
Viesbadener Dolksblalt Telrgr.-Adr.:Vvlks;<itungWiesbaden
»«« Rheinisch« VoIKsz«it,mg " erscheint taglieh vormittagz 11 Uhr , außer an Sonn- und Feiertagen, in
Mje»baden , Friedrichf.roße ü». Iweig . l8eschLft»,tcll«n in Oestrich (Otto Esten««), Marklstrah « g «nd
W.w9tfOCOCOOOO©©OOC©00 ©ö Eltville (B Fobisz Witwe), (Edte Gutenderg- und Iaunu »skaße

Z:  8 « «rantrvortlich r -Für  Politik und Feuilleton: Hauptschriftleiter
öü k»« S IcJiO $ Dr. pfail . ^ tanä ffleuehe;  für den anderen redaktionellen Teil:

X Iuliu » Etrenn «. Oestrich: siir Geschäftliches und den Sn,eigenteil:
tz. F. Dahmrn;  Derlag : Hermann Rauch  in Wiesbaden.»QSoSSLSVQQQQLL

Donnerstag

18
April

Fernsprecher: 6030 Amt Wiesbaden Mtt religiösem Sonntagsblatt
» «»ussprei « str da» Drerteljahr» Mar», für den Monat 1 Mar», frei in»Hau«: durch die Dost für  kt»

8,42  dtard , monatlich 1,14 Mark mit Bestellgeld. — Änzetgenprair : 20 Pfa . für k» kl *tne
9»ii?r.7Ür ouswSrtige Anzeigen 3ü pfg ., RrUamezeiü 1,50 Mark; 19  f
bei Wiederholungen wird entsprechender Nachlaß grwShrt . Schluß
der Anzeigen. Annahme : Für größere Anzeigen am Abend vor dem
Erscheinung,tag « um 6 Uhr, für »Innere Anzeigen morgen » S Uhr.
Postscheck-Konto: Nr. 1632 beim Postscheckamt Frankfurta.M.

30 ©0©©00 ©0©©©0©CCö

Jahrgang s
a<äQ0ÄGÖ600600000ÄQ0Oö9

Komarsch bei ZMgemarck
Ae Hilfe des Feindes

«eichs!

$ Ter Gedanke Großbritanniens , Deutschland
ch Langer zur Uebergabe m  Udingen oder
xchalb kurzer Frist infolge Unterbindung
Kob st o ffzufu hr  die Industrie völlig lahm
legen, fiai nicht bcn Reiz der Neuheit an sich
iQbl. Bereits in den neunziger Jahren wies
^kanzler Graf Caprivi  bei der Begründung
n neuen Militärvorlage auf die englische West-
,.^ aft hin, die in der Lage sei, uns von
'er Welt völlig abzusperren . In den politischen
.invlen der Folgezeit , insbesondere bei der Be.
Mg des letzten großen Aolltarifes . wurde von

Anhängern des Schutzzolles immer wieder
die ungünstige Lage Deutschlands und die

Mrch mögliche Absperrung von der gesamten
«elt Hingeiviesen. Freilich gab es auch andere
M « ier, die shlche Schwarzseher der Lächerlich,
feit. Preisgaben, zu ihnen gehörte beispielsweise
^ spätere Staatssekretär Dr . Helfferich.
Tiefer Staatsmann Hot zu einer Zeit , als er
M Aankdirektor w-ar . in höchst interessanter
jBfife auseinandecaesetzt , wie die englische Welt¬
herrschaft uns niemals die Zufuhr unterbinden
ütmtt. Glücklicherweise haben die Optimisten, die
M Hauptsächüch in dem Lager des Freihandels
»grfanden, auf den Gang der Ereignisse wenig
Mfluß gehabt , sonst wären wir bald nach Aus¬
bruch de? Krieges verhungert , sonst hätten unsere
Mate bald nicht mehr geraucht , während die
bimmer still stehen mußten . Trotzdem wir bei
der Gestaltung unterer inneren und äußeren Poli-
li! immer an den Kriegsfall gedacht haben, sind
vir i« Laufe der langen schweren Jahre vor
gwße kichwicrigkeiten gestellt worden . Tie her-
rorragenden Leistungen unserer In-
tustrie und Technik,  die wir äußerlich in
dem sst>Zentimeter -Geschütz, in der 120-Kilometer-
Omone und in unseren U-Booten wahrnehmen,
ließen uns der schlimmsten Schwierigkeiten Herr
verden. Auch wenn wir uns jetzt über die Mil-
stmen- und Milliardenkriegsgewinne der Indu¬
strie mit Stecht entrüsten , so müssen wir doch aus

anderen Seite der Wahrheit die Ehre geben,
wir ohne die Moniere der industriellen Praxis
Wissenschaft diesen Krieg nicht überfteAn
n. Aber auch ihre Arbeit war nur von

gekrönt, weil unsere gesamte HandelS-
sttt Jahrzehnten den inneren Markt nicht

dernachlässigt hat.
^Großbritannien und auch Frankreich , nicht

>§inder Rußland , haben uns — freilich wider
«nn Willen — im Laufe der dreieinhalb Jahre
stußerst schützbare Dienste geleistet, Dienste, die
i # entbehren konnten . Mit der Besetzung
dm Belgien  fielen ungeheure Vorräte
^ unsere Hand.  Tausende von Lokomotiven

W Etsenbahnwaggons . unübersehbares Eisen-
lahnmatertal dursten wir Uns « tetgmen. Was das
pt die Folgezeit bedeutet hat , bedarf keiner wei-

Erwägung . In dem industriell so hoch ent.
Belgien standen uns Tausende von wert-

«Ulen Maschinen zur Verfügung . Die Besetzung
ics französischen Erzbeckens von

und Lvugwh  hat uns den Wider¬
te überhaupt evst mö-glich gemacht. Auch bei
7 **w Vormärschen im Osten sind den deutschen
»,,7 nÊstge Vorräte an Lebensmitteln , Leder.
»MM usw. in die Hände gefallen . Nach Zehn
«Münden zahlen die Geschütze und Muschi«.' »

fw b'elche der Feind dem Sieger überlassen
Dadurch, daß wir Rumänien nieder-

^"' konnten wir riesige Mengen an Lebens-
^kommen und — was noch, weit wich

^M war — die Delquellen wurden von uns
gc-'Feinde hätten den Krieg „v

fie  verhindert hätten , daß lvir auf
We« Tanten so tief in Feindesland eindrangen,
«adi^ °^ ^ute offen sagen : Ohne die ge-

>»? °. ^ >ute , di « uns bei allen
‘Tn ir in  Hände fiel , wäre

«Mß nick» ni ? " unmöglich gewesen,
vir Blute »trau me rersten . So hoben
r y’ü5^c ^nge Zeit hindurch, von den
tzerm7 .u ^ ten große Lebensmittelzuschüsse rr-

' aus Polen , das über weite und
Landstriche verfügt , hofften wir viel

^mÄUvelonrmen . Tas ist eine große Täuschung
.  i ^un jenes Gebiet hat zu einem erheb-

Ach ẑ ue Nicht einmal die Aussaat gelohnt.
abec  njch,ts an der

M - das besetzte Gebiet
Tatsache, daß
Westen, Osten

n 11 t tiiujenx meutere
S« bin1 r die Rettung gebracht.
! - bten Tagen ist von amtlicher .Seite
:n Putzer die Beute des letzten hal.

gegeben worden . Vom 15. Lkto-M .« bis 15- April 1918 haben die Mittel-
o^OOOO Gefangene gemacht. 7246 Ge-

kon,̂ - 0 000 Maschinengewehre erbeutet,
»tivhunderte  von Automobilen und

Tanl -n^» hu» Fahrzeuge » und
Gen, außerdem rund 30 Millionen
riemunition , währendßbriemunltion , während die Beute an

k kn̂ Z^ösniaterial noch nickt festgcstellt
Wstliard̂,, stf. Ter WMt beziffert sich auf viele

"Ejap ai^ beil dein Kriegsmaterial fielen uns
«7 stra-f , ^ "Ute an Bekleidung und Verpflegung

Länî "^ , au Gummi und Kupfer  bei den
Ml i’1 Rordfrankreich deckt den deut-

^ z^ d̂ars auf ein Jabr . „Ti « Gesamt-
' Mchterielle Kriegführung der Mittel-

nrachte außerordentlich gestärkt und die veim -t
um den 'Betrag einer vollen Kriegsanleihe von
der Beitragspflicht zu den Kriegskvsten entlastet"
— diese erfreuliche Tatsache meldet der Halbamt.
liche Bericht . Und die Beute wird umso größer,
le mehr wir vorrücken. England hat also in
seiner Blockade ein sehr grotzes Loch
gelassen.  Das deutsche Militär hält sich auf
französischem Boden zu einem Teile schadlos an
dem, was England und Frankreich herbeischasfcn.
Daraus mag man «uck, ermessen, wie dieser Krieg
für unsere Feinde eine ganz andere Belastung dar -,
stellt als sür uns . Wenn die Beute des letzten
halben Jahres den Betrag einer Kriegsanleihe
erreicht, was mögen dann die Feinde im ganzen
verloren haben . Dabei folgt das dicke Ende erst
nach. Wenn einmal wieder Frieden ist . dann wer¬
den die Franziosen lange Gesichter über das Aus.
sehen ihres Landes machen. Vorwärts eilen die
deutschen Truppen , eine Stadt nach der andern.
Dutzend« von Dörfern sind während der letzten
Wochen erobert worden , n a chd e m v or h er die
englischeArtillerieeinwüst es Trüm¬
merfeld geschaffen  hatte . Man braucht
keinerlei Mitleid mit Frankreich zu haben, denn
die Franzosen wollen es , daß ihr Land völlig
ruiniert wird . Zum niindesten wollen es jene
Existenzen, die gegenwärtig in der Regierung
ihr Dasein fristen . Mit ihnen mag sich das Volk
zu geeigneter Stunde auseinandersetzen . Was wir
im Osten und im Westen erbeutet haben, bedeutet
keinen Raub Und keine vandalischc Zerstörung . Aber
Großbritannien raubt und plündert , verwüstet
daB Land, ohne daß militärische Gründe vorliegest.
So hilft England mit dabei , für die Zeit nach
dem Friedensschluß die französische Republik völlig
auszuschalten . ,

Der deutsche Bericht
großes Hauptquartier,  17 . April,

l» . T . B. A- Uich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Auf dem blntdurchdrängtrn Kampsseld der oor-
iährige « Flanderuschlacht besetzte dir Armee des
Generals Sirt von Armin Pasfchendaele «nd
schob anch bei Becclaere «nd Ckelnvelt ihre Linien
n»r. Nördlich von der LyS e r st ii r m t eu He Trup¬
pen des Generals Sieger i« de» frühen Morgen-
stnnde« das Dorf W y t scha e t e , warfen den Feind
trotz heftiger Gegenwehr von den Höhen nördlich
«nd westlich vom Orte und wiesen starke Gegen¬
angriffe ab. De« südwestlich von Wnlverghem in
rLawärtige Linie« arrsweichenden Gegner dräng¬
ten wir über den Donvcbach zurück. B a i l l e u l
«nd der zäh verteidigte Stützpunkt Cappelynde
nördlich von Saillenl , «nd Meieren  wurden g e-
u o « « e n. Mit starke« Kräfteeinsatz versuchte
der Engländer , «nterstützt durch Franzosen , vergeb¬
lich, Metere« und das verlorene Gelände beider¬
seits von Merris znrückznervbern. Seine An¬
griffe brachen nnter schwersten Verlusten zusammen.
Ans dem Schlachtfeld zu beiden Seiten der Somme
entspannen sich heftige Fenerkämpfe,  die
anch während der Nacht, namentlich südlich von der
Somme, anhielte«.

Mazedonien.
I » Vorfeldkämpfen ^ n der Strnmaebene

nahmen bulgarische Stoßtrnppen 185 Engländer
n« d einige Grieche» gefangen.

Abendbericht
Berlin.  17 . April , abends . sB . B. Amtlich.)

Ans dem Kampffeld der vorjährigen Flander « -
schtacht wurden Poelkapelle und Lange-
«arck genommen.

Die ungeheure englische Materialeinbnße
Berlin,  17 . April . lW. 53.) Noch dem Ver¬

lust seiner Stellungen in La Baisse und Wytschaete
hat der Engländer nunmehr seit dem 21. März fast
zwei Drittel seiner Gesamt fr ont ver¬
loren.  Ihm bleiben an gehaltenen Stellungen
vorläufig nur die schmale Strecke zwischen Llrras
und La Baffee sowie zwischen Wytschcoete und dem
Südende der belgischen Front . Was alles auf dem
rveiten Raum an Minenwersern , fest eingebauten
Maschinengewehren in Beton und Panzertürrnen,
an Fernspreckgerüt, Feldbahninaterial , Stachel¬
draht , fest eingebauten Unterstärwen usw. verloren
ging , läßt sich nicht annähenib abschähen. Die
gesamte Stellungsmunition,  d . h. die in
den Batteriestellungen liegenden eisernen Be¬
stände, sowie die Munitonslager der eingesetzten
Divisionen wurden deutsche Beute  oder durch
Artilleriefener vernichtet. Der Verlust dieses un¬
geheuren Materials bedeutet eine schwere Einbuße
für die Briten . Die Tiefe des deutschen Vordrin¬
gens brachte cs ebenfalls mit sich, daß überall die
zahlreichen im Kriegsverlaufe mühsam gebauten
Stellungen für Eisenbahngeschütze, zum Teil mit
den dazu gehörigen Kanonen , in deutsche Hände
fielen . Bedenkt man , welche ungeheure Kosten,
HerRellungskosten und Transport dieses Material
verursacht hat, so läßt sich der ' englische Bermögcns-
verlust zahlenmäßig nicht annähernd abschätzen.

Englische Brntalität
V er l i n . 17. April . sW. 83.) Seit Beginn der

deutschen Offensive haben die Engländer die fran¬
zösische Bevölkerung z» ganz kurz befristeter Räu¬
mung des Kampfgebietes gezwungen. Niemanden
wurde Zeit gelassen, sein Hab und Mzt zu bergen.
Die englische Soldateska bemächtigte sich plündernd
des zurückgebliebenen französischen Eigentums.
Neuerdings - behandeln die Briten die Bundes¬
genossen noch grausamer.  Im Kampfgebiet der
Lys unterließen die emglischen Militärbehörden selbst
die rechtzeitige  33 e n a chr i cht ig  u n g der
53evölkerung. Die bedauernswerten Menschen
koirnten also aus der gefährlichen Zone nicht ein¬
mal entfliehen, um bas nackte Leben zu retten.

Die ließen vielmehr die Einwohner ' tu Estaircs,
li- atlly und vielen anderen Orten erbarmungslos
zurück, ohne die Mittel zur Llbbefürderung zu
ltellen. So wurden Greis«, Frauen und Kinder
schonungslos den Schrecken, des Trommelfeuers
und der sich um die einzelnen Ortschaften abspic-
*̂ 5tt  Kämpfe ausgcsetzt. Die unglückliche fran¬
zösische Bevölkerung tn der Zone ist zum Teil tot
oder verwundet.  und Soldaten fanden

und K ind er vor, die infolge der Er-
lebnilse wahnsinnig  geworden waren . Zit¬
ternde Greise, irrsinnige Worte murmelnd , starben
in den lodernden Flammen ihrer Häuser. Stcr-

Kinder lagen allein und verlaßen in der
Rahe der Trümmcrstätten.

Der Ernst der Lage
l? ' April . Der Ton der englische»

Blatter angesichts der deutschen E r f ol g c b e i
ill« ul  ist von kaum verhehltem Ernste.

„Manchester Guardian » sagt in einem Leitackikel.
die Einnahme von Baillenl mache die Lage zwar
ernst, aber, so fährt das Blatt fort : wir haben noch
drei starke Momente, auf die wir unsere Hoffnung
baue», nämlich auf die Tapferkeit unseres Heeres,
auf lroch und auf die außergewöhnlich starken
Stellungen , die wir auf dem hohen Gelände hinter
der Lys-Ebene besetzt halten. Die Lage gleiche
nunmehr der vor Verdun , wie sie sich vor Beginn
der Alliierten -Offensive an der Somme dargestellt
dabe. und wie damals die Engländer , so habe setzt
Fach alles Jntercffe daran , seine Gegcnvssensivc so
lange wir möglich hinauszuschieben. Die „Times»
lagt in ihrem Leitartikel, Gegenschläge müsse man
ruhig hinnehmen. Ihre Bedeutung dürfe weder
verkleinert, noch vergrößert werben. Ernster noch
als der Verlust an Gelände sei, wie der Premier¬
minister gestern schon sagte, die zunehmende
Kraft des deutschen Druckes.  Man habe
zuviel aus die Verluste des Feindes gerechnet hnd
übersehe, daß er noch immer frische Divisionen aus
Rußland heranführe . Die Führer der Alliierten
mußten gerade darauf ihre größte Aufmerksamkeit
pickten, daß die Deutschen noch immer an der russi-
Aen Front ei» großes Reservoir gut geschulter
Truppen haben, das noch nicht erschöpft sei. Bon
dorther könnten sie also noch lange Reserven herbei-
holen, und es müsse Sorge der Staatsmänner sein,
daß der Feind verhindert werde, seine Front gegen
Rußland zu entblößen. Reuter bringt seinen
Lesern zum Trost eine Meinungsäußerung der
Daily News". Das Blatt sagt, daß der Fäll von

Ratlleul und die Räumung von Wytschacte ernste
Tatsachen seien, aber der schwere Schlag, der noch
vor drei Tagen erwartet werden konnte, sei nicht
cingetreten . Baillenl . Nteune-Eglise und Myt.' chaete
seien mit Thiaumont vor Bcrdun zu vergleichen.
Das Blatt fährt fort : „Wir müssen den Feind dazu
verleiten , sich zu erschöpfen, ebenso wie einen
Stier in einem Stiergcfecht. Im letzte» Augen¬
blick wird der Matador erscheinen.» Und auf den
Matador , der da kommen soll, setzt die „Daily
News » all ihre Hoffnung.

Italienische Betrachtungen
Bern.  16 . Slpril . lW. B .) Die italienischen

Berichterstatter an der W e st f r o n t verheimlichen
nicht, wie ernst die Lage der Verbündeten sei, um
so mehr, als sich die Pläne Hindenbrirgs noch nicht
mit Bestimmtheit erkennen ließen. Im allgemei¬
nen herrsche die Ansicht vor, daß das, was bis jetzt
geschehe» sei. nur als Auftakt zu dem
g r oß en H a u p t sto ß zu betrachten sei. Der
Frontberichterstatter der „Stampa » hebt hervor,
daß die bis dahin am Rordflügel eingesetzter deut¬
schen Reserven nicht so zahlreich seien, daß rnan
barau « auf eine dott geplante entscheidende Aktion
ichließen könne. Die deutsche Strategie der letzten
Wochen erinnere an den plötzlichen 33>orstoß Hiu-
denburgs auf Warschau, der die russischen Reserven
auf sich zog und den Sieg in Masuren ermöglichic.
Heute sei für die Deutschen auf der Westfront dank
der von ihnen besetzten inneren Linie eine rasche
und volle Ausnutzung ihrer Reserven möglich. Der
militärische Mitarbeiter der „Stampa » führt tin
Leitartikel aus , man müsse den Gedanken ins
Auge fassen, daß alle seitherigen Offensiostößc deS
Feindes einem genau vorher festqelcgtcn Plane
entsprechen. Leider erlaube die Lage bis heute
nicht, anzunehmen , daß die Schlacht bei Armen-
tiSres  ein Ersatz für das Manöver bei
Amiens  sei . Der Erfolg bet Amiens sei aller¬
dings von größerer Tragweite als bei Armentieres,
wo nur der linke Flügel des belgisch-englische«
Heere« ab ge spre ng  t werden könnte. Nachdem
es den Deutschen gelungen sei, die inneren
Flanken der Alliierten zu bedrohen, versuche» sie
es nun nach ihrer alten Taktik mit starken Pressio¬
nen auf die Flügel , wo es Foch noch nicht möglich
war , die nötigen Reserven jeweils rechtzeitig üiri-
zurverfen, ohne die Einheit und Schlagkraft der
ibnr unterstellten Manövricinnasse zu gefährden.
Die Lage fei heute derart , daß sie keine Stagnation
zulasie. Auch die Alliierten fühlten sich inzwischen
der« Flügel und dem Zentrum so gefährdet, daß
sie nicht stillstehen und sich keinesfalls auf ei«c ein¬
fache Verteidigung gewisser Stellungen beschränkenkönnten.

Bo » Naney bis Belfort t
Zürich,  37 . April . Der Mailänder „Secolo»

meldet aus Parts : Die deutsche Artilleric-
tätigkeit  konzentriert sich auf die Festung
To ul.  Bon Nancy bis Belfort liegen die ersten
französischen Linien unter der . " seit Wochen
fortdauernden Beschießung durry den Feind.

Das dentsch-französssche Gcsangenenabkommen
Konstanz,  17 . April . lW. B .) Nach lonq-

jährtgen Verhandlungen wurde endlich ein Ucbcr-
etnkowme« mit Frankreich erzielt , daß ein Teil der
48 Jahre alten Mannschaften,  welcher
schon über 18 Monate in französischer Gefangen¬
schaft ist, ausgctauscht wird. Von diesen deutschen
Kriegern , meist Familienvätern , wird heute abeud
tz Uhr 25  Min . der erste Transport hier eintrefsen.

Home Rule sür Irland
London, 16. Avril . lW. B .) Meldung des

Neuterschen Bureaus . Dte Lösung der
H orne - Rn le - Fr  a ge  darf jetzt als wahr¬
scheinlich  betrachtet werden und zwar auf der
Grundlage , daß die Wehrpflicht in Irland nicht
eingeführt wird , bevor Home Rule Gesetz gewor¬
den ist, und daß die Regierung zurücktreten wird,
wenn das Oberhaus Home Rule ablehnen würde.

Bolos Hinrichtung
Paris.  17 . April. ( W. B ) Meldung der

Agence Havas . Bolo ist heute morgen 6 Uhr im
Aaldevon Bincenneserschossen  worden.

Kegen die deutsche Industrie
In den nordisüen Ländern hrirb eine Broschüre

verbreitet „The coming « aff) of Peace " („ Tie
kommende Frieden sple  ite "), die dic'Wic-
dergabe des Vortrags eines Lerrn T. C . Etoer
enthält , den dieser vor einem zahlreicben und
angesehenen Zuhörererkreis in England gehalten
hat . Wer glaubt , die maßgebenden Mrrise jenseits
des Kanals hätten in den langen Kriegsiallre»
etwas histzugelernt und ik)r ifstriegsziel, die wirt-
schastliche Erdrosselung Deutschlands , etwa red !,
diert . tvird eines Besseren belehrt werden , wenn
er die ebenso prahlerischen wie gehässigen nnd
unsinnigen Sätze lieft:

„Es Müttst gleichbedeuterrd mit der Nutzlostakest
tmlerer AriegLarbeit sein, salls die Alliierten sich nicht
über irgendeine Methode cim'gen, um die Teutich,» an
der Wiederaufnahmeder ..Geschäfte wie gewöhnlich'
(lmsmeß ai  ltfiial ) zn verhindern. Es ist aber n,cht
nötig, davon zu reden, daß die Deutschen überhautit
dom Geschärt ausgeschlossen werden sollen. Fm
teil sollte es das Ziel der Alliierten lein, denr de ir t-
icyen Äotk alö (NLNzeL» eine ^ eldbu ^e an^
zuerlegcn, welche als nationale Schuld den Barrani
Vor den Kriegsanleilien erhält, von denen man hört,
daß sie mit so wunderbarer Leichtigkeit aufgebraeht
werde« . . . . Ferner sollten die Maßnahmen der Alliier¬
ten darauf hmauslaufcn, dafz das deutsche Aol!
zu einer Art vpn  Z ucht h- u sst r a te  denn ch
vard labour) verurteilt wird, unb zwar in dem Sinne. ,
daß ihm praktisch vorgeschriebk» wird, welche In-
dustciezwetge ihm erlaubt sind, oder ,eden'alls «veiche
Industrien ihm nicht gestattet sind. Wir besitze» ege-
nügend Airzeichen, die uns als Warnung gegen
erne törichte und milde Duldfamleit hinsichtlich ei» er
h atton von weißen W ilde  n im Herzen de»
Kontinents dienen sollten. ÄDn diesem G-sichtsvunkl
ans sollte das deutsch« Problem in Europa zunächst
als das Gegenstück des «eg  e rp ro  bI e ms  nt
ont Bereinigten Staaten angesehen werden. Ich ziehe
aber diesen Vergleich, indem ich glerckiteitig die amerl-
kamschen Neger pflichtichuldig um Entschuldigung bitte
Bor einer Zuhörerschastwie dieser, die mir der Ge-
lchaftssührung des Munitionsminil'terinmS vertraut ist,
möchte ich sagen, daß Deutschland daran verhinserr
worden müßte, sich mit der Herstellung von Material
der Klasse A und ferner sehr tvenig Material der

Dies würde bedeute» , daß
Deutschland keine Arsenale haben wird und seh r
wenige Inbustriezweiae.  die (indirekt z,: r
Militärmacht beitragen. Tic große Masse der B- -
volkerung müßte ledensallß für die Herstellung auf
Industriezweige der KlasseC beschränkt werden, btr
id>aus landwirtschaftliche Tätigkeit » nd Industrie be¬

schrankt, die wir als harmlos bezeichnen können. Ich
b-nke icdoch keine,, Augenblick daran, daß ein solches
System in Form einer Proklamation gebracht wird,
die der deutschen Regierung als Fricdensbedtnaung
ausgehändigt wird. Die Wirkung kann und mui! durch
andere >Mittel erreich, werden, wenn die Allii^ ten
gerneiniame und wohlüberlegte Maßnahmen tresten,
die auf dem Prinzip emes gemeinsamen Wirtsthasts-
berbandes beruhen. Durch Schiffahrrsze s eka.
welche die deutsche Schiffahrt in den Öäfen der Alliier¬
ten beschräulen, und durch ein Wirtschaltsab --
komme» (fiscal eonvention) kann dein ffeinde Europas
die wirstame Fortdauer einer teilweifen Blockade aus-
gczwiinge» werden. . . . Ich halte cs für nötig. Ihnen
diese Gesichtspiuikte» och einmal in folgenden löor-
schlagen zusammenzufasjen:

1. Daß cs für von Frieden der Welt nötig ist..
Deutschland soweit als möglich an dem Beidedalt
seiner jrüheren und letzigeu Militärmacht zu vechindem-

i.  Um dieses zu erreichen, ist es nötig, der deut¬
schen Industrie Beschränkungen  aufzuec-
lege« und die Bevölkerung zur sticdlichen Erwerbstät!.)-
fett zu zwingen.

ü . Daß dies erreicht werden kann durch ein inter-
uatwuales llebcreinkommcn der Alliierten und des
britischen Reiches.

4 Daß dies aber auch eine Umformung(recottstrue-
tion) der britischen Handelspolitik unter besonderer
Berücksichtigung der Stahl - und Maschineinndustrie
sowie verwandter Industriell bedingt.

Mr . Elder komnit dann zu dem Schluß, daß
„eine solche Reform " , wie er sie vorschlägt, „ von
einer praktischen Auffassung der gemeinsamen In-
teressen aller an der britischen Stahl - usw- In¬
dustrie Beteiligten begleitet sein muß , unter Zu-
sainrnettfassung aller sfträste seitens der Erzeuger
zum Zweck der Ausdehnung des über¬
seeischen Geschäfts ". Sein flammender
Mahnruf , nicht etwa zur Befreiung der sch,vach«-n
Völker, zum Kampf um Belgien . Elsaß -Lothrin¬
gen, Armenien usw., sondern zu straffer Füllung
des englischen Geldbeutels endet mit den weh¬
mütig besorgten Worten : „Ich hoffe, daß meine
Vorschläge die Unterstützung dieser einfsutzreichcil
Versammlung finden werden, wenn ich behaupte,
daß es von dringender nationaler Wichtigteit
hinsichtlich des Wohlergehens der gesamten Bevöl¬
kerung unseres Reiches ist, diese Frage zu studie¬
ren Und nach Möglichkeit jetzt zu entscheide» ."
Glücklicherweise tvird die „Errtscheidung" nicht
alleiir von Herrn Elder und seiner „einflußrei¬
chen Versa,nmlung " oetroffeu ! Bezeichnend aber
ist diese Art Propaganda , die die Engländer , !ei«e
Müh« und fein Geld scheuend, auch im neutralcu
Ausland veranstalten . Würden derartige Alhern-
heiten i» Londoner Pemihblättern verbreitet . Um
die leichtgläubigen urttvisseudcii Masse» zu heein-
slusseu und zn.stärken, so wäre das nichts Unge-"
ivohntxs im Lande der Lügen und der Heuchelei.
Unter den Neutralen jedoch Flugschristeil i« Um¬
lauf iu setzen, deren Tendenz auch mittelbar
gegen die abseits voin Kriege stehenden Böller
gerichtet ist, bedeutet einen Beriuck). den ver¬
ständige in diesen Ländern gebuhrerid würdigen
werden . Ter Befähigung Lord Rorthclifies für
seinen Propogandavoften wird dadurch fei« so«,
derlich gutes Zeugnis ausgestellt.

!
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Völkerfriede?
' K .-Tal . 15. April 1918.

VS ist ein schöner — Maicntag , könnte man
sagen , wenn nicht ein etwas kühler Nordwind
-daran erinnerte , daß man noch April schreibt. Mein
Blick schweift über daö wiesengrün « Tal , durch
welches sich ein Flüßchen hinschlängeU : eö eilt ihm
nicht: bald biegt es nach rechts , bald nach links
von seiner Richtung ab , mitunter kehrt es auch
w'.eder eine Strebe ; nrilck , nls wvllte es oem
Wiesengrund reichlich Feuchtigkeit spenden. Die
Höhen , welche das Tal umrahmen , sind mit stol¬

zen Wäldern gekrönt . Gar ruhig und friedlich
-gibt sich dem Äuge das LaiidschaftSbild und lenkt
unwillkürlich die Gedanken hinüber zu dem Gegen-

-stand so vieler Wünsche , so vieler Reden in Parla-
'menten . sv vieler Abhandlungen in der Presse —
'zum Frieden der Völker , zum friedlichen Bölkcr-
lmnd . Plötzlich aus der Ferne hinter dem Walde
ein mächtiges ^tauschen , mein Blick wendet sich

i talauflvärtS , da biegt um einen Borsprung des
WaldeS ein Eiscnbahnzug — er will kein Ende
nehmen , er führt kampflustige Soldaten von einem

'Kriegsschauplatz zum andern : es dauert nicht lange,
da folgt ein langer Zug mit ungezähltem Kriegs¬
material — ein kriegerisches Bild im friedlichen
Tal — in Gottes friedlicher Natur ! Welch ein
Kontrast ! Wer hat ihn verschuldet '? Ter Mensch!
Und doch reden die Menschen so viel vom Frieden
und sehnen ihn herbei . Das ist wahr . Aber wie
verschieden sind die Borstellungen vom Völker-
srieden . wie verschieden die Ansichten über die
Wege, ihn herbeizuführen . Boi » Friede » redcN
Heute, die eine wahre Lust am Morde ». Rauben,

.Stehlen haben (ftefie Rußlands : vom Frieden reden
Leute , die gerne lwcnü sie könnten ) jede staatliche
Ordnung über den Hansen werfen mochten, am
liebsten auch in der Heimat russische Zustände hcr-
beifnhrcn würden . Vom Frieden reden Leute, die
in herzlpser Berechnung Tausende und Millionen
Menschenleben opfern , um die bisherigen Gcld-
guellen sich auch für die Zukunft zu sichern: die
ein blühendes Bvlk politisch zerreißen und wirt¬
schaftlich ruinieren wollen , weil sie ihre reichen,
mühelosen Einkünfte von ihm bedroht wähnen:
die ihren wilden Haß auch am gefangenen oder
verwundeten Gegner erbarmungslos auslasien.
Bom Frieden reden Leute , rvelche ihr eigenes Bvlk
betrügen und durch schmähliclie Berleumdung des
Gegners zum Hatz und zu größerer Kampflust an¬
zuspornen suchen . Jtn dieser aller Mund ist das
Mort „ Friede " eine Lüge zur Verhüllung ihres
Hasses , ihrer Habsucht , ihrer Herrschsucht — zum
Betrug der Völker . Unter Friede verstehen die
Einen die zügellose Freiheit ihrer ungebändigten
Leidenschaften , die Andern die Vernichtung ihres
Gegners , die Knrckstung ganzer Völker zum Resten
ihres eigenen Geldsackes . Wer aus dieses Friedens-
gerede hercinfälli , ist ein Dior , der die Folgen
seines Nnverslandcs bitter verkästen wird.

Ein Friede ohne Liebe ist ein Unding , ein Un¬
sinn . Nur von einer Seite wurde der wahre Friede,
der Friede ohne Falschheit , der Friede der Liebe
gepredigt und den streitenden Bölkerwempfohlen —
nämlich von dem ehrwürdigen Greis auf Petri
Stuhl in Rom . Wir können stolz darauf sein, datz
die Mittelmächte der Mahnung des ehrwürdigen
Greises bevcitwillig Gehör schenkten und unter
Verzicht auf lockende Früchte ihrer siegreichen
Waffen den feindlichen Völkern einen wahren
Frieden , der Liebe anbotcn . Die Welt hat sie des¬
wegen getadelt , hat sic der Schwäche geziehen : wir
sind aber überzeugt , daß dieser Groß - und Edel¬
mut ihnen dieGunst desHerrn derSchlachten sichern
wird . Die Entente hat das Angebot des Friedens
mit Hohn zurückgcrviesen : aber gerade dadurch
zeigte sie vor aller Welt , datz sie den Krieg als Er¬
oberungskrieg wollte und von Anfang an gewollt
hat , daß cs also eitel Humbug war . wenn sie vor¬
gab . von Deutschland angegriffen worden zu sein.
Einsichtige haben dies längst gewußt , die russischen
Enthüllungen haben es der getäuschten Welt offen¬
bart und die Entente hat es durch ihr Verhalten
gegenüber dem Friedensangebot bestätigt . Damit
ist auch di « von ihr so gern abrauchte Phrase vom
Friedensbund der Völker auf ihren wahren Wert
zurückgeführt . Sie erstrebte unter Vernichtung
-er deutschen Macht und Beugung der neutralen
Staaten die „friedliche ", d. h . dnrch Deutschland
nicht mehr gefährdete Weltherrschaft Englands , also
einen Gewaltfrieden,

Ein wahrer ' Friede unter den Völkern , der allen
ihren Platz unter der Sonne gönnt , ist ohne die
;8ie6e eine Unmöglichkeit . Die Liebe zu Gott und
zum Nächsten ist die unentbehrliche Grundlage
ivahreu Friedens unter den Völkern . Das Gebot
.der Liebe Gottes und des Nächsten ist der Inbegriff
l-er zehn Gebote und die zehn Gebote bilden die
Hausordnung in der großen Familie Gottes , der
Menschheit . Die Ausschaltung Gottes und seines
'Gebotes aus der Politik , aus den Beziehungen der
Kölker zu einander , kurz aus der Leitung der
Völker , hat den entsetzlichen Krieg gezeugt : Gott
M ^ w^ nich^ us ^ alter^ u^ ^ Weltordnun ^ r

läßt seiner nicht spotten . Das ist di« Binsenwahr¬
heit, wclehe die Weltgeschichte lehrt und doch immer
wieder von menschlichem Hochmut verkannt wird.
Aus das „non serviam " (d. h . „ich will dir nicht
mehr dienen " ) folgte ein Weltkrieg , die Antwort
des Herrn aller Herrscher.

An einen wirklichen Völkerfrieden ist erst dann
zu denken, wenn die Völker wieder zur Einsicht
kommen, daß es einen Herrn über ihnen gibt , der
seinem Gebot Achtung zu verschaffen weiß : wenn
sie erkenne » , daß Menschen - und Völkerhaß gott -.
los ist. Das Gebot der Nächstenliebe gilt nicht nur
für die einzelnen Menschen , sondern auch für die
Völker untereinander . Wird ein solcher Friede
kommen? Darauf vertrauen wir : Gott weiß noch
immer das Böse zum Guten zu lenken . Vorerst
wird das Schwert die Feinde des Friedens niedcr-
Uvingcn. Wie die staatliche Gemalt ihre Organe
hat , um Störer der staatlichen Ordnung unschäd¬
lich zu machen, so bedient sich Gott einzelner Völ¬
ler . um die Störer der Weltordnung zu bändigen.
Die Wahrheit ivird schließlich durch die Wolken
von Lügen durchbrechen , die Völker werden er¬
kennen, wie sie schmählich yintcrgangen und ver¬
hetzt worden sind . Dann werden auch die Wogen
des Hasses sich allmählich glätten und eine bessere
Zukunft wird anbrecken . Die von ihren Regierun¬
gen und Führern irre geleiteten Völker aber,
müssen mit diesen abrechnen und müssen cs hin-
»ehmen , daß das von ihnen zu unrecht angegrif¬
fene und mißhandelte Volk sich gegen weitere Ueber-
sälle sicher zu stellen sucht und gerechten Schaden¬
ersatz beansprucht . Spektator.

Gras Burian
Mit der Ernennung des Grafen Burian von

Rajeez zum Nachfolger Ezernins darf inan vom
deutschen Standpunkt wohl zufrieden sein . Burian
ist auch der unmittelbare Vorgänger des Grafen
Ezcrinn im Amte des K . K. Außenministers , von
welchem Posten er nach dem Tode des Kaisers
Franz . Joseph schied gelegentlich der durch den
jungen Kaiser Karl vorgenommenen Neubesetzung
verschiedener hoher Aemter . Plan kann also viel¬
leicht in seiner Rückkehr in das Amt des Außen-
minister .s mit dem unten zitierten „Manchester
Guardian " eine Rückkehr des jungen Kaisers zu
den Franz Joseph 'schen Rahnen der österreichisch¬
ungarischen Außenpolitik sehen . Es ist unter Um¬
ständen gerade in diesem Zusammenhang und im
jetzigen Zeitpunkt bedeutsam , daß unter Durians
Amtsführung als Leiter des gemeinsamen Finanz¬
ministeriums und Leiter der gemeinsamen Ver¬
waltung Bosniens die Annexion Bosniens und
der Herzegowina vollzogen wurde , zu der Graf
Burian damals die Anregung gegeben hatte . Im
Grafen Bunan darf man einen überzeugten An¬
hänger und treuen Hüter des BÜ n d n i s -
gedankens  sehen und gleichzeitig einen Mann,
der in den Gedankenqüngen und in der TechnU
der großen Politik zu Hanse ist . Ans der konsu¬
larischen Laufbahn heroorgcgangcn — die ihn nach
Bukarest , Belgrad , Sofia und Moskau führte —
trat Burian später zur Dienstleistung ins Minlstc-
rinm des Aeußern , wurde dann Gesandter am
wnrttembergischcn Hofe , darauf in Athen . Er ist
also ein guter Kenner gerade der Balkanfragen,
wie überhaupt der östlichen politischen Probleme.
Graf Burian , der einer ungarischen AdelSsamilie
entstammt — die herkömmliche Praxis des Wechsels
zwischen einem ungarischen und einem österreichi¬
schen Außenminister ist also auch diesmal beobacht
let worden — steht im Alter von 67 Fahren.

„Das Wort haben die Heere"
Rotterdam,  17 . April . Der „Manchester

Guardian " schreibt : Mit dem Rücktritt Czer-
nin s kehrt der junge Kaiser von Oesterreich zur
Politik seiner Ahnen  zurück . Er ivar an
die Negierung gekommen , glühend von Friedens¬
liebe und Versöhnungswillen . Aber er hat jetzt
gelernt , datz die Monarchie nicht mitz Deutschland
Zusammengehen kann , wenn sie einen abweichen¬
den Standpunkt einnimmt . Ezernin war kein
Heuchler, obgleich alles anders gekommen ist, als
er gesagt hatte . Die Politik hat jetzt ausge¬
dient , das Wort haben jetzt allein die
Heere.  Das ist die wahre Bedeutung von
Ezernins Rücktritt.

Die Erfolge zuk»Sce
Fünf Dampfer versenkt

Berlin,  17 . April . lW . B . Amtlich .) Im
Sperrgebiet um die Azoren wurden von einem
»nserer U-Boote in den letzten Wochen fünf
Dampfer  und zwei Segler versenkt . Hiervon
waren bewaffnet der griechische Dampfer „Kithira"
von 2240 Br .-Reg .»To . und der französische
Dampfer „Oned Geöov " von 1549 Br .-Rcg .-To.
Ans dem letzteren befanden sich 158 Soldaten . Die
Geschütze, je eine 9-Zcutimeter und eine 7,5-Zen-
timeter -Kanouc . wnrdeu erbeutet . Die für unserc
Feinde bestimmten Ladungen waren besonders
wertvoll . Sie bestanden ans Palmöl . Palmkerncn,

Erdnüsie », Baumwolle . Gummi , Wachs , Eise « .
Stahl . Das U-Voot brachte 27 Tonnen Gummi
und 5 Tonnen Wachs für die deutsche Kriegswirt¬
schaft in der Heimat mit.

Bratiann nnd Konsorten
Berlin,  16 . April . Von einer mit dem

rumänischen Verhältnissen eingehend vertranten
Seite wird mitgeteilt : Daß Take JoneScu und
Bratiann sich von allen Seiten haben bestechen
lassen , ist. 'bekannt , und da die größten Summen
ton der Entente kamen , haben sic sich nicht ge¬
scheut, das Leben um die Früchte der weisen
Politik König Karls 'zu bringen . Als darauf
der Zusammenbruch ,erfolgte , retteten sich diejc
Herren schleunigst in das nach nicht b'on uns
besetzte Gebiet , um hart weiter zu hetzen . Rumä-
nien steht 'jetzt -vor dem Beginn einer .neuen
Aera . Was 'Rumänien an äußerer Macht ver¬
loren bat , kann es dank seiner Fruchtbarkeit
und feiner Bodenschätze durch fleißige Arbeit
und rationelle Ausnützung der natürlichen Reich-
tümer svieder 'gewinnen . Eine ehrliche V̂erwal¬
tung kann diese Früchte des Volksfleißes dem
ganzen Volke sichern . Um diese zu erreichen,
muß das Land eine abenteuerliche . den Eigenen
Interessen zuwidcrlaufende auswärtige 'Politik
und Erschütterungen «im 'Innern vermeiden . Leute
wie TakeJonescu und B r a t i a rt n m üssen
d a s Land verlassen. 'Leider sehcn die
Herren selbst noch »nicht ein , daß sie da ? von
ihnen ruinierte Vaterland von ihrer Gegen¬
wart befreien müssen . Wir hoffen aber , oaß
ihnen diese 'Erkenntnis bald und gründlich bei¬
gebracht Wirb . '

Der Manusckasiscrsatz in Englanh
London, 16. April . (W. B .) Meldnv»

Rkuters -hen Bureaus . Ilnterhans . Das
sä,aftserfaßgefetz  wurde in dritter tzx-
mit 301 gegen 108 Stimmen angenomme n "9

Erneuter Kriegszustand über Irland

Haag,  17 . April . „Daily Mail " meldet ^
11. April die abermalige Verhängung des K r
z u st a n d c s ü b e r I r l a n d 5

Ter Kaiser an die Rigaer Kaufmaunschgst
Riga,  16 . April . (W. B .) Der Kg ^ .

manns kämm er in Riga  lVorsitze,,^
H. Jaksch) ist das folgende kaiserliche Antwort,
t eleg ramm  zugegangen:

Seine Majestät der Kaiser erwidern den frei,«!,
lichen Dank und den innen Gruß der
na mmn linsramm er itxn oen warwnen W>n,s^. '
für die wirtschaftliche und nationale Zukunst
Ordenslande . Mit dem deutschen Volke gede,,^
Seine Majestät in warmer , inniger Anteilnm .°,
des schweren Leids , das die vergangenen Ma2
erneut über viele baltische Familen gebracht hab-,
und der Sorge , die noch beute aus vielen von
lastet . Seine Majestät hvsfen bestimmt , W
Gottes Gnade im Runde mit der bewährten bai,r
scheu Zähigkeit und dem starken Schutz des Dem
scheu Reiches die Wunden heilen und den
zu einem schnellen Wiederaufbau  u
einer reichen , glücklichen Zukuni,
legen wird . Mit diesem Wunsch entbieten SejZ
Majestät von den Schlachtseldc' n Nordsrankremz
der Rigaer Kaiifmnnnschast seinen allerhöchst
freundlichen Gruß . Aus Allerhöchsten Befehl:
Geh. Kabinettsrat v. Berg.

Qer

Die neuen Steuer)
Berlin,  17 . Avril . Dem Reichstage sind

die neuen Stenergesetze «zu ge gangen . Cs handelt
sich Dabei um elf Vorlagen . Aus dem dem Reichs-
tage im vorigen Tagungsabschnitt vorgetegten
Etat ist hu ersehen , daß das Defizit 2875
Millionen  Mark beträgt . Genau so wie im
vorigen Jahre , Wo sich das Defizit ans 12ö0 Mil¬
lionen Mark belief , will auch in diesem Jahre
die Reichsregierong nicht im Wege einer Tefizit-
anleihe Vorgehen , sonder » in entsprechender Höhe
neue Tteueranellen erschließen .>Tie Rrichsfiuanz-
Verwaltung läßt sich habet von . der Erwägung
leiten , daß wir in der lieb ergangs zeit eine Reibe
von Steuerquellcn besitzen müssen , die ertrag¬
reich sind und die in der jchiveren Ucbergangs-
zeit , in . hie wir allerdings in viel geringeren,
Maße als unsere Feinde eine schwebende Schuld
mit hinüber nehmen , neue Anleihen unnötig
machen . Zweifellos wäre e? das richtigste ge¬
wesen , wenn schon während der Kriegszett eine
n e u e O r d u n n g 'unseres ganzen Steuectsesens
in Angriff genommen 'worden w&re . Dazu kann
sich über die Reichsregierung vermutlich Wegen
dcS W i d e r st a n d e s der »E i n z e l st a a t e n noch
nicht entschließen . Die bisherige Steue Verteilung,
zwischen Reich, Bundesstaaten und Kommunen
bleibt zunächst poch beibehalten . Erst in FrievenS-
zeiten will man hier an eine nach unserer An¬
sicht unumgänglich «notwendige organische Umge¬
staltung Herangehen . Neue WirtschaftSrn o -
nopole  hält die Reichsregierung zur Zeit
nicht 'durchführbar , ilveil es an den entsprechenden
Kräften fehlt , und für die vielfach empfohlene
R oh st o f fst euer  glaubt die Reichssinanzver-
waltung noch 'keine genügenden Unterlagen und
noch keinen ausreichenden Ueberblick über
unsere Wirtschaftslage nach dem Krieg « frit be¬
sitzen. Infolgedessen beschreitet sie denselben Weg,
den sie auch im vorigen Jahre bei der Deckung des
Teiizits einschlug , als sie die Kohlensteuer und die
allgemeine Berkehrsbesteuerung durchführte . Man
greift also wiederum süberall dort zu. wv man
aus dem Wirtschaftsleben Erträgnisse hcraus-
pressen kann.

Die Belastungen sind boch , zum Teil sehr hoch,
weil im wesentlichen das ganze fast 3 Mikliar-
den betragende Defizit durch indirekte Steuern
aufgebracht werden soll . An erster Stelle steht
die Erhöhung und Umgestaltung der .War en-
nöns atz steu er . Schon bei ihrer ersten Ein¬
führung wurde davon gesprochen , daß sie jederzeit
bei einem wiederauftretenden Defizit svie eine

Schraube ohne Ende würde ängezbgen weroen
können . Das geschieht nunmehr und aus ihr fotfc»
1,2 Milliarden geschöpft werden . 'In die Er
Höhung und Umgestaltung der Warenumsatzsteuki
ist auch eine vielfach angeregte Luxussteuei
eingeschlossen und versteckt auch die im Reichstag
wiederholt verlangte In se ra tcn sieuer . Th
P o st g e b ü h r e n sind bereits während des Krie¬
ges durch sogenannte Kriegsabgaben erhöht win¬
den . Rach Ansicht der Reichssinanzverwaltung
ist diese Stenerauelle noch nicht erschlossen . Ae
Postgebühren werden mit Ausnahme des Post-
scheckivesens allgemein erhöht , also sowohl die
Gebühren für Postkarten , Briefe , Drucksache!,,
Geschäftspavicre , Postanweisungen , Pakete , ab
auch die Gebühret , für Telegramme und Telefon.
Tic Erträgnisse daraus sollen sich auf 125 Mlljo.
neu belansen , sodaß mit der vorjährigen ' Erhö¬
hung ein Postüberschuß von insgesamt 325—$30
Millionen für das Reich herausgewirtschastet
iverdcn soll . Rechnet man dazu die im Vorjahr
eingeführten Vcrkehrsabgaben für die Eisen¬
bahn,  so müssen Post - und Eisenbahnverkehr
jährlich insgesamt 750 Millionen für die Reichs-
sinanzwirtschast ousbringen . Bier  und Brannt¬
wein  waren schon in Friedenszeiten zwei Ver¬
brauchsmittel , an denen sich die Steuergesetz¬
gebung gern versuchte . Diesmal geht die Reichs-
finänzverwaltung viel weiter . Sie führt , eine
allgemeine Besteuerung der G e t r ü n ke ein unter
Umgestaltung der bisherigen Branntwein - und
Bierbesteuerung . Die vielfachen Anläufe znr
Schaffung eines Branntweinmonopols
sollen jetzt zum Slbschlutz gebracht werden . Gleich
zeitig wird die Branntwcinbesteuerung wesentlich
erhöht , sodaß das Reichsschatzamt mit Hilfe der
Einführung des Branntweinmonopols auf eine
Einnahme von 800 - 850 Millionen aus Brannt¬
wein rechnet . Auch die Biersteuer  wird um-
gestallct und erhöht und dadurch soll chr die
Norddeutsche Brausteuergemeiuschast ein Steuer¬
ergebnis von 101 Millionen erzielt werden . A»
süddeutschen Reservatstaaten haben einen Ausgleich
von 104 Millionen zu zahlen . Dazu kommt die
Erhöhung des Bierzolles , die acht Millionen er¬
bringen soll , so daß insgesamt aus dem -öter
513 Millionen für den Steuersäckel herausgeM
werden sollen . Bei dieser starken Belastung von
Bier und Branntlvein , zwei von den Artikelnwer-
breiten Masse , glaubte die Reichsfinanzver ^ -
tung , diesmal an einer Weinsteuer  ni cht VW
übergehen zu können , zumal während des M,egr»<
der Wein eine ungeheuerliche Preissteigertzl

Geheimnisse und Wunder
11) Bon Gertrud von StokmauS.

Im Schloß ivar alles höher , luftiger , groß¬
zügiger und 'eleganter , hier traulicher , 'behag¬
licher Und eigenartiger , und auch im den alter,
Veroneser 'Palast her Miniatti erinnerte der rote
Turm sie lsiicht. Es war > ben eine Welt für sich,
ein Eigenheim ganz besonderer Art , das nicht
zum zweiten Male zu finden !war , und Einst
uwd Jetzt | u wundervoller Harmonie verschmolz.
Ter !alte jRömertnrm War nämlich nicht nur
gemütttch eingerichtet , 'sondern auch ^ mit allen
Bequemlichkeiten dex .Neuzeit ausgestattet , und
der Graf hatte keine Kosten gescheut , um das
scheinbar Unmögliche Möglich zu machen , diur
von einem Fahrstuhl wollte er nichts wissen,
aus Gesundheitsrücksichten , wie er behauptete.
Das viele Treppensteigen bekam ihm und seinen
beiden Getreuen auch ganz ausgezeichnet , und
da er wenig spazieren ging nnd seine Wohnung
keine K'orridore und Flure besaß , bot die Treppe
für die mangelnde Bewegung wirklich Ersatz.

Man begann mit der Besichtigung des Erd¬
geschosses. Dieses diente praktischen Zwecken und
war besonders sinnreich eingerrchtet . Der mittlere
Raum , sin dem ein großer , runder Tisch stand , von
Ctnblen umgebep , ivar das Eßzimmer . Tie runde
Täfelung der Wände bestand ans hell poliertem,
gemaserten Holz , und aus dieser Täfelung spran¬
gen büfettartige Schränke nno Anrichten hervor,
die 'zum lAufbewahren und Abstellen des Ge¬
schirrs dienten . Sie ivaren mit einem Sims ge¬
krönt nnd mit seltenen Fayenzen geschmückt.
In Den kaibiiienartigen Fensternisckwn aber , deren

■Bande glatte , weise Kacheln bedeckten , hatte man
die verschiedenen KürlMabteilungen sehr geschickt
untergebracht , und hier übte Herr Benzheimer,
der Koch, mit Eifer und Behagen seine viel-

'gerühmten Künste aus.
' Gras Eberhard war nämlickf ein 'Femlchmecker

allerersten Ranges , linb die guten Speisen , die
er genoß , würzte er gern -mit einem Trunk edlen

: Weines . In dieser Beziehung war er ganz und
' gar Rheinländer , Während er im allgemeinen

mehr seiner Mutter glich , die eine Schlesrexm

gewesen War und ihm eine lebhafte Sympathie
für ihr Heimatland eingeflößt hatte . Während
der Mahlzeiten wurden die gut gelüfteten Neben.
räume des 'Speisezimmers durch schwere Leinen-
Vorhänge abgesperrt , sanft abgetöntes etektrisches
Licht erhellte die .Tafel , und während Mosler
mit einer gewissen Feierlichkeit lautlos bediente,
vergaß man ganz , daß man sich eigentlich in einer
Küchx befand.

Im ersten Stock lag , wie schon erwähnt , das
Empfangs - und Wohnzimmer . 'Es hatte nicht
allein den Ausgang nach dem iGarten , sondern
einen 'zweiten nach dem unteren Balkon , und
machte einen sehr wohnlichen Eindruck . ^ Tie
Wände Waren mit einfarbigem , blaßblauem Stoff
bespannt , gegen Den sich die Möbel und Bilder
wirkungsvoll abhoben , und in der Mitte standen
ein 'großer Tisch und Sitzmöbel , die einer statt¬
lichen Zahl von Gästen Platz boten . Auch die
Nischen bargen gemütliche .Sitzplätze und 'Plauder¬
ecken, und die Fenster waren, 'zum Teil mit bunten
Glasbildern behängen.

Ein - Treppe höher befand sich das Arbeits¬
zimmer des 'Grasen , aber dieses , als das inter¬
essanteste, wurde bis Zuletzt aufgespart und sollte
ihnen zum Schluß als Ruhepunkt bienen,
so ging der Hausherr daran vorüber und zeigte
Elisabeth sein darüher gelegenes Schlafzimmer.
Auch 'dieses war praktisch und eigenartig ein¬
gerichtet und sah nicht aus wie das intimste
Gemach eines alten Junggesellen.

Das breite , niedrige , moderne Bett stand
mitten im Raum , Dieser selbst schien etwas kleiner,
als in den anderen Zimmern , Da man , der inneren
Rundung folgend , ringsherum Wäsche -, Garde¬
roben - und Stieselschränke angebracht hatte , die
äußerlich eine glatte Weißlackierte Fläche bildeten.
Ter Boden War mit eiirem leichten , hellen Teppich
bedeckt, den Der Graf nicht missen mochte , und
die eine Kabine hatte man in ein Badezimmer
verwandelt , dessen Tür geschlossen war . In den
übrigen tiefen Fensternischen befanden sich >alle
jene anderen Möbel und Vorrichtungen , jne der
Kulturmensch zu einer sorgfältigen Toilette
und alles blitzte und blinkte 'vor Sauberkeit.

^ dabei War «es , trotz der iSommerhitze , wundervoll
kühl.
- '

Das Fremdenzimmer , Das nun folgte , war
verschlossen , und der Graf meinte , es lohne sich
nicht , Mosler wiit dem Sckilüssel durch das Haus¬
telephon herbeizurufen , Da es sehr ähnlich , wie
sein leigenes 'Schlafzimmer eingerichtet sei, aber
dann kam iman in das 'Gesellschaftszimmer des
roten Turmes , 'oder den Tanzsaal , wie die Tur-
nerschen Kinder ihn nannten.

Elisabeth Rainer stieß einen Laut der lleber-
raschuug aus , als sie diesen Raum betrat . Er
erschien ihr weit höher , heiterer und heller, , als
alle anderen Zimmer im Hause , und er war es
auch in der Tat . Bei den beiden letzten Stock¬
werken , die der Engländer seinerzeit aufgesetzt
hatte , um hie Ruine des Turmes abschließend
zu ergänzen , war man nicht mehr so eng an die
gegebenen Verhältnisse gebunden gewesen , wie
in den unteren Teilen . Man hätte an der Breite
und Höhe etwas zugelegt , und wenn die Wände
oben auch immer noch ungewöhnlich stark erschie¬
nen , so waren sie doch nicht annähernd so dick,
wie die Grundmauern , auf denen sie ruhten . Das
machte einen !großen Unterschied , und so konnte
ein großer runder Saal entstehen , der etwas un¬
gemein Festliches hatte ünd durch die vielen Spie¬
gel , die in die hellen , mit goldenen Rokokoorna¬
menten geschmückten Wände eingelassen wären,
noch größer erschien , als er wirklich war . Das
spiegelglatte Parkett lockte zum Tanz , und auf
einer Estrade stand ein schöner Siutzflüget mit
einer Phonola , die — von dem Hausherrn bedient
— dem jungen Volk jeden Augenblick eine Musik¬
kapelle ersetzen konnte . Außer zierlichen Rokoko¬
sofas , Tischen und Sesselchen gab es hier keine
Möbel , und die Fensternischen waren naturgemäß
nicht so tief , wie in den unteren Räumen , aber
die Fenster noch zahlreicher und höher, -und wenn
man hinausschaute , hatte mein nach allen Seiten
hin eine bezaubernde Aussicht.

Auch der darüber liegende Boden ivar hoch,
geräumig und hell , und . trotz des ZinkdacheS
durchaus nicht heiß , da er nach oben hin noch
dicht mit Holz verkleidet war und eine Falltür
die Bodentreppe verschloß . Wenn der Gras Kin¬
derbesuch hatte . Wurde dieser herrliche Bodeil als
Spielplatz benutzt und richtiges Mnderspielzeng
lag auf einem Tische aufgeschichtet . Auch ein paar

Vorratskammern und ein zweites FremdcnM
bescheidener Art , lagen hier oben , und Eli)
mußte immer wieder staunen , wie schon unv ^
tisch hier altes eingerichtet war . Verne erw v
sorgsame Hausfrau hätte bs besser machen ww- .

Graf Eberhard geleitete nun seme! neue -we
hinab in sein Allerheiligstes , sein ArbertszunM
in dem er sich, wenn er allem war . am '
sten aushielt , und das am deutlichsten den st-lkW
seiner Persönlichkeit trug . . „ - . . stzttet

Bis vor kurzem war es anders au . 9 . ^
gewesen . Alte Gobelins hatten die Waude g
aber nun , nach langsähriger , emsiger -Hve
er vollendet , was ihm als der ernzrg ^
Schmuck seines Zimmers erschien , und
seiner leidenschaftlichen Vorliebe kur die * ^
einen dauernden , künstlerischen Wsdrua

Kein einziges Möbel stand an 9« ,!
Wand des Innern Raumes , lediglich eine'
gebeizte , mit Dunklem Leder stach
Kaste,ilank lief , nur durch die Few -er ^
unterbrochen , kreisförmig daran cntlam - ^
ihr , fast bis zur Tecke hinauf , war bw ^
in schwarzumrahmte größere und “ cllr
geteilt , und in ihnen prangten m w»
Farben die Wappen Der dem Grasen wi
und befreundeten Geschlechter , sowre aws,
ihm besonoers schön und interessant e>
Er selbst hatte ' sie mit seinen und scinne » ^
in Oelfarbe auf die schwarzgebeizten _
malt , und sie füllten nun sämtlraW
Täfelungaus . -aalci^ ®jj

Tie Wirkung war großartig und »na
gemein lehrreich , denn die e: ntiinirw w
Heroldsamt genau geprüft worden tw  , uute*5
nun eine Art von heraldischem Anlcham -
licht , der 'vielen seiner Gäste iviluo , ^
und wer nur Das geringste Vevständr w ^ »
mühevolle Arbeit hatte , mußte dw . ptz
Ausdauer 'bewundern , die der Gwi ^
Hinsicht bewiesen hatte . Tie >e ‘ , stlg
auch noch in anderer Weise . (Fortsetz

-Hn bschc Adresse: „An
munde Schachtel, per Adr . Herrn -
in P . . Anbei eine Schachtel
Schachtel ."
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»ähren Hat und mtt ihm riesige Ödoinne erzielt
uörbfrt sind.

In früheren Jahren hat der Reichstag init der
«--aründung, das; es sich beim Weinbau um ein
mndwirtschastliches Gewerbe handelt, die Wein-
aencr abgclehnt. Das Reichsschatzamt rechnet unter
l .^i Druck der Rat diesmal sicher damit , daß der
^fchstag die aus der Besteuerung des WeinS >zu
»czicldnden 100 Millionen bewillige» wird . Zur
Mieinsteuer tritt eine Erhöhung der Schaum,
^xinstener,  die 20 Millionen bringen soll,
' „d als neuestes Obiekt kommt da hinzu die
Feuerung der sogen, alkoholfreien Ge-
tränke,  der natürlichen oder künstliche» Mine,
ralwiisser. Brauselimonade . Friichtliiuonade und
dergleichen mehr. Durch diese Besteuerung will

an öl Millionen erzielen . Land in Hand geht
damit eine Erhöhung des Kafs « ezolles , des

er olles  und des Zolles für Kakao und
Schokolade.  Das Gesamtertragnis aus di"scn
Einsuhrzollen wird damit aus 188 Mil ionen ge¬
steigert, das bedmtct ein Mehrerträg»iS vo»
j5 Millionen . Eine Besteuerung her Kassecersatz-
Mel ist nicht beabsichtigt, einmal mit Rücksicht
„uf eine» starken Verbrauch in, Inland und dann
auch aus steNertechnjschen gründen , denn die Ko»-
trolle darüber würde kaum durchzus,ihren sein.

Zu diesen. Verbrauch,s- und Verkehrssteueru
tritt die Kriegssteuer der Gesellschaft
^n.  die biSk̂ r schon durch das vorjäkirige Kriegs
sieuergssob-» einer Lttprozcntigei« Rücklage vor
Achtet waren . Tie Kriegssteucr für die plchsi
Gen Peiloucii ist unter den diesmaligen Steuer
Mrschlägeu nicht enthalte », weil die Ergebnisse
M letzten Veranlagung sich noch nicht' völlig
übersehen lassen. Es ist beabsichtigt, eine neue
Karanlagung für  die Kriegssteuer durch ein
vielleicht im » erbst vorzulegendes Gesetz auszu-
ftreckien. sodaß diesmal nur die Gesellschaften mit
ihrer Rücktage lferangez-ogen werden und einen

Rhein  ische Volks zeitung
der Unterschied zwrschen dem Friedensgelvinn
(8 3) und dem li» dem vierten Kriegsgeschäftsjahr
<81) erzielten Geschchftsgewiun. Der Unterschieds-
betrag wrrd «auf u-olle Tausende nach unieu ab¬
gerundet . Beträge sznter 5000 Mark bleiben außer
W ' “® ' ./He Mgabc beträgt für inländische
Gesellschaften 6 0 vom L>u nb c r t des Mehr
gewinnes . Der M,ga besaß rrMßigt sich jedoch,
»in 10 vom Hundert seines Betrages , lvenu der
Mehrgewinn 300 000 Mk.. aber nicht 500 001
Mk. übersteigt , »der wenn bei einem Mehrgewinn
von nicht chie.hr «als l Million Mk. bcr Geschäfts-
gewinn des vierten Kriegsjahres 25 vom
»undert des eingezahlteii Grund - oder Stamm¬
kapitals zuzüglich der bei Beginn des ersten
Kriegsgcschästsjahres ausgewicsene «, » irklichev
Reseroekonteiibeträge nicht übersteigt : um 2l) vom
»undert seines Betrages , wenn der Mehrgewinn
800 000 Mk. .aber nicht 300000 Mk. übersteigt,
oder lvenn bei einem Mehrgewinn von nicht melw
als 1 Million Mk. der G .' schäfts.gewi,i» 20 vom
tzupdert dieses Kapitals nicht überstrigt : um
30 vom Hundert seines Betrages , wenn der
Mehrgewinn l00OOO Mk. aber nicht 2Ü0000 Mk.
übersteigt , oder wenn bei einem Mehrgewinn
von nicht mehr als 1 Million Mk. der GesMfts-
gewinn 15 von, Hundert dieses Kapitals nicht
übersteigt : um 40 voin Hundert seines Betrag -̂ ,
wen» der Mehrgewinn 50 000 Mk., aber nicht
k00 000 Mk. übersteigt , «oder wenn bei einem
Mehrgeivinn von nicht mehr als 1 Million Mk.
der Geschäftsgeivinn 10 vom Hundert dieses Ka¬
pitals nicht übersteigt : um 50 vorn Hundert seines
Betrages , lvenn der Mehrgewinn 50 OOO Mk nicht
übersteigt oder wenn bei einem Mehrgewinn von
nicht mehr als 1 Million Mk. der Geschäftsgewinu
8 vom Hundert dieses Kapitals nick,t. übersteigt.

HI . Besteuerung alkoholfreier Getränke
Tie Steuer beträgt für das Gefäß : l. bei

Muerbetrag von 5—600 Millionen au,'bringen Mineralwässer  n mit einem Rauminhalt der
sollen. TaS bisherige Gesamtergebnis aus der
cinmalich'N Kriegssteuer ivird m»n Reichsschatz-

aus 5,7 Milliarde » beziffert . Tie aus der
Aesellschaftsbesteuerungaufzubringendeu Mittel
sind als lausende Einnahmen nicht zu rechnen,

sie mehr oder weniger einmaligen Eharokler
tragen- Eie sollen dazu dienen, um den Ausfall
hi anderen Steuern , die erst im Laufe des Jahres
zu fließen beginnen werden , zu decken. Völlig
iieugeordnet werden soll schließlich das System
der Börsensteuer»  wo eine Reihe „euer
Stempel -eingeführt oder andere Stempel we¬
sentlich, erhöht werden. Daneben werden zum
ersten Mal die Reichs - und S t a a t s a n -
leiben  mit einer Sleinpelabgabe belastet. Tie ge¬
ringste Belastung erfährt dabei die Kriegsan¬
leihe,  die auf diese Weise z-uni ersten Mal eine
besondere Borzugsbehandlung  erführt.
Auch eine Tantiemebesteuerung findet sich vor
W diesen Abänderungen des RcichSstempelae-
setzÄ und des Wechselstempelgesetzeswird ein
Mehrertrag von 24 Millionen erwartet . Um dir
Abwanderung von Kapitalisten ins Ausland zu
erschweren«oder nach Möglichkeit ganz zu oer-

lDwern, ist dxm ganzen Dorlagenkomplcx auch
gegen die Steuerflucht  beiBöen.Es wird beim Verzug nach dem Ausland

et  nicht im nachweisbaren Reichs-, Staats-
Ä-er Berussinteresse erfolgt , eine LOvrozentige
Sicherung des steuerpflichtigen Vermögens ver¬
langt werden, und neben den Frei Heils- und Gekd-
strafen ist zum ersten Wal auch die Strafe auf

Xl]$}  ? ut  Sbeuerflüchtiaen
imgcdröht̂ " aud)  deiner Familienangehörigen

Stt " vnd Tel.gr°pheng» m eLb ; n" Mi
li 'ofromm uud RackMrrort5verle:;r bis
w Gramm5 Pfg,, über 20 - 250 Gramm 1) P,a

10  Worten : a) fm
d̂ athbarvrtsverkehr 2Va Big ; b) ,m lonstiaca

bis 5(1 Gramm sM
Pfg , über 1(X> Gramm

1Q0 5 Warenprobe »: iw^
^ !5 kMiWendungen: 5 P,g . Pav'te-

twn 5 Kilogramm: a) ,mf Ent-
Kilometer einschließlich 15 Pia;

■.®M ölle_weiteren Entscrnuuge» ■?=> -> >. .
übcr 5 Kilogramm: a;

b) auf alle
• a\ mit Wert
in, n m!. Entfernungen bis 7o Kilometer ein

m  R ' n loocimiienou -ngLn : t»
mn  5  Kilogramm : a)

Kilometer einschließlich
ßÄ Entfernungen. 25 Pfg. 2. beim

^  Kilogramm : a) aus Entfernungen
umschließ!ich 30 Pfg.; v) auf alle

^ 50 Pfg. Briefe mit Wert-
ch-b b « » ^ "ü^ nungm bis 7o Kilometer e,n-

Pf» ^ alle «vciteren Entfernungen
" ft ^ ?üsbrrefe 5 Pfg. Postanweisungen

tömmifcU 5 über 10(1 Mk.: 10 Pfg Tele-
^ -W Jat 9' ir'cn  l ^ oni Worte, mindestens' 15 Pfg.

Tw Abgabe wird ersord-rliĉ w
Gefamtbetrage der Abgabe zunächst-

HgNr, ^ " k,te,Ibare Zahl nach oben oder unten
»M^ btohrvvstbriefe und Karten 5 Pfg Telcsoi,
«Sy'  Trotts - oder Bezir5§ser,i,mech-

Den ob€r Grundgebühr . Srtsgs-
"fÖm€ran|* lünert gegen Grundgebühr,

im  Beürks 'oerkehc und
' uw ?0 d. D. von der Gebühr für redeZ

' Rebrnanschlüsse 20 v. tz. von
leben>Nebenanschluß. Für dringende

&  i -h wcĥ ^ b'chsabgabc nur in Höhe der Ab-
^ «chiiier^ ilt&fingciibe Gespräche zu erheben. Jeder

Jbkrasttr-t^ ö? ?eldci, ersten Monaten nach
Mbit 5 dieses Gesetzes berechtigt, seinen
^E ^ .Mkno'wtlger Frist zu kündigen. Von^M ^^ avgabc smd jret : a) Sendungen, dh an

°°!i ' ibnen̂ " res und der iManne gerichtet sind
^ 'w«raiR»^ ? " ^ dren. wenn sie Porto oder Ge-
S«»r ^ genießen,« b) Sendungen im
W* 2tfl» ül , soweit Verträge mit an-

3° "lgegenstelvm: e) getoöhnliche Pakete.
ULeit,m"̂ 6̂ °dcr Zeitschriften enthalten, wemr

Zeitschriften vom Verleger au
Ml , djx sA^" rleger oder an Personen derfchickt
L ÄOiunaen gewerbsmäßig mit dem V-rtneo
Wien j.n- ^ der Zeit,chri,ton befassen. Die Post,
b zum Zwecke der Prüfi .ng=u5 Oeffnung der Pakete an Amts-

'■ikti mS 11 ober  selbst vorzunehmen. Die
-M : ä, nn-rdcn durch die Postordnung

das sind an Z 'iknngen.
2 ? ! iti DZ„ -'tmhrichtenburvs gerichtete Tele-
Men , Sprache, wenn ihr Juhatt aus

§der anderen Nachrichten non
Mvigen un^ u dre zur Veröffentlich inx

Sb^ Eilschriften bestimmt find. Die
fT!a||̂ m,9En  werden durch bte Delegraphen-

Krieggstxuer der Gesells«hastc«
"urn ^ ? ' tiengesellschasten, Koinwandit '-
berabm.c W ^ n, Berggewerkschaften und
ie die w ^ ^nde Vereinigungen , lkVtere
'̂ sten < te juristisckier Per onen lmben,
Wt b- uno eingetragene Genossen-
sk> lGunstcn des Reiches von dem
chn̂ ^ geschäftsjahr erzielten Mehr,

M^ ß^ ordeutliche Kriegecchgabe zu
«Sabepflrcktiger Mehrgewinn gilt

Gefäße von nicht mehr als Vs Liter 0.025 Mk,
bon mehr als \ 2 bis »u 1 Liter 0.05 Mk . von
'E .als 1 Liter für je 1 Liter oder den Bruch,
teil e,lies Liters 0-05 Mk. : 2. «bei Limonaden
»nd anderen künstlich bereiteten Getränken mit
emem Rauminhalt der Gefäße : von nicht mehr
als /- Liter 006 Mk.. von mehr als V- bis zu
1 Ltter 0.12 Mk., von inehr .als 1 Liter , für je

Llter oder Bruchteil eines Liters 0,12 Mk -
3. bei konzentrierten Ku nst lj nio „ aden
"nt einem Rauminhalt der Gefäße von nicht
;uelir als Vs Aber 0.60 Mk., von mehr als
V bis zu 1 Liter 1,20 Mk.. von mehr als 1 Liter
N>r ie 1 Liier » der Bruchteil eines Liters i 20  Mk'

Für Limonaden , und andere künstlich bereitete
Getränke , deren Weingeistgehalt die von, Bunde «-
rvt festgesetzten Grenzen überschreitet , sind die
doppelten Steuersätze des Absatzes 1, Ziffer 2 ^
entrichten . Konzentrierte Kunstlimonade untw iect
der « teuer ohne Rücksicht mif die Art der un¬
mittelbaren Umschließung^ in der sie in den Ver¬
kehr gebracht wird.

IV. Berhinderuug der Steuerslncht
Angehörige des Deutschen stieiches bleiben,

wemi hie Awen -dauernden Aufenthalt in , Jnlande
aufgeben , bis zum Schlüsse des fünften Iah.
res  nach Mlauf desjenigen Jahres , in dem der
T-,t.®0 lntt Ellen Großmächten beendet 'ist . der
mtandischen Steuerpslicht in Beziehung auf Per.
fonalsteuern unterlvorfen . Diese LZorschrift er¬
streckt sich sowohl airf die Besteuerung durch das
Reich hls auch, unbeschadet, bisheriger anderer
landesgesetzlick-er Vorschriften, auf die Besteuerung
durch die Bundesstaate ». Tic biiiidesstaatlichen
Steuern sind in doppeltem Betrage z» erheben-
die Hälfte dieses Betrages ist nach näherer Be^
stlmmung der Landesregierung für die tzVme' nden
(Gemeindeverbände ) und Schulgemeinden zu ver¬
wenden. Schneit i» Gebietsteilen einzelner Bun¬
desstaaten eine besondere Gemeindeverfassung
nicht vorhanden ist, werden die bundesstaatlichen
Steuern nur zuw einfachen Betrage erhoben.
Die Vorschrift des Absatzes 1 gilt auch für l . elie-
malige Angehörige des Deutschen Reiches, die
nach dem 1. August 1914 eine fremde Staats¬
angehörigkeit erw'orbeir -haben , 2.  nichtreichsange-
hörige Personen , die auch eine fremde Siaats-
angehörigkeit nicht besitzen, wenn sie seit dem
1. August 1914 in einem deutschen Bnndesstaate
ihren Wohnsitz oder gewöhnlichen Ausenthilt ge¬
habt haben . Ter Steuerpflichtige hat vor der
Ausgabe .seines dauernden .Aufenthalts im In¬
land innerhalb der in § 14 vorgeschriebenen
Frist für 'die Erfüllung der sich aus der Vor¬
schrift dctss§ 1 (ergebenden Verpflichtung in Hohe
von 20 v. H. seines Vermögens Sicherheit zu
leisten.

V. Kaffee, Tee, Kakao und Schokolade
Die Nummern 61, 63, 64 und 65 des Zoll-

tarifs erhalten folgende Fassung:
8 61. Kaffee,  auch Kaffeescholen: roh 130 Mk

für den Dyppelzentner ; nicht roh , (zum Beispiel
gebrannt , geröstet, auch gemahlen), Kaffeepulver,
gemischt mit Zucker, Kaffee-Essenz, Auszug von
rohen Kasfeeschalen, sirupartig eingedickt 175 Mk.
für den Doppelzentner.

8 63. Kakaobohnen:  roh , auch ' Bruch
50 Mk. für den Doppelzentner ; gebrannt (ge-
ro,teth ungeschält 70 Mk. für den Doppelzentner:
geschält, auch Bruch -90 Mst. für «den Doppelzentner.
.. 8 64. Ka kav s cha le n , auch gebrannt 25 Mk.

für den Doppelzentner.
§65 . Tee , auch Matee  220 Mk. für den

Doppelzentner.
Anmerkung : Tee (zur Herstellung von Teein

unter Zollsicherung : frei.
An die Stelle der 97ummern 203 und 204

treten folgende Vorschriften : 203 Kakaomasse-
Kakaopulver ; Kakcwschalcn: gemahlen 100 Mk.
für den Tioppelzentncr . 204 Schokolade und Scho-
komdeersatzmittel. sowie Waren daraus ; Kakao-
tvareu , alle diese auch mit Zusatz von Gewürzen,
.Heilmitteln oder dergleichen 140 Mk. für den
Doppelzentner.

VI. EchShnng der Umsatzsteuer
Die Steuer beträgt fünf v. H. des für oie

steuerpflichtige Lerstung vereinnahmten Entgeltes.
Pfennigbeträge , die nicht durch 10 teilbar sind,

ttferben auf volle 10 Wg . nach oben abgerundet.
Ausländische Werte find nach nüherer Beftim--

mrmg de« BundeSracks umzurechnpn.
Steuerbetröge , Die im Steuerabschnitt 10 Mk.

nicht überschreiten, werden nicht erhoben.
VII . Erhöhte Ste »er a«f Lnxusgegenftände
Die Steuer erhöht sich bei der Lieferung der

folgenden Gegenstände im Kleinhandel , und zwvr
bei den unter 1 genannten auf 20 v. H. und bei
den unter 2 bis 9 genannten auf 10 v. D.

1. Edelmetalle . Derlen . Edelsteine cklnfchließ-

lich shnthctisrher Edelsteine, sowie Gegeirsbände
aus oder in Verbindung mit diesen Stoffen,
einschließlich der mit Edelmetallen dublierten
Gegenstände.

*4 der Plastik , Malerei und Graphik
sowie Kopie und Lcrvielfälligungen solck>er Werke,
sofern- das Entgelt für die Lieferung 300 Mk.
überschreitet. Ter erhöhten Steuer unterliegen
nicht Originalwerle der Plastik, Malerei und
Graphik deutscher lebender oder innerhalb der
letzten fünf Jahre verstorbener lKünstler, die un¬
mittelbar vor dem Mnstler , oder nach seinem
Tode von seinem Eliegatten . seinen Abkömmlingen
oder seinen Eltern oder durch Verkaufs - oder
Ausstellungsverbände von Künstlern vertrieben
lverden. Tic Frist von fünf Jahren wird vom
Abschluß des Umsatzgeschäftes über das Werk ab
gerechnet.

3. sAntigilltäten , einschließlich alter Drucke und
Gegenstände, wie sie aus Liebhaberei von Samm¬
lern erworben werden, sofern diele Gegenstände
nicht vorwiegend zu wissenschaftlichen Zwecken
gesammelt zu werden pflegen.

4. Photographische Handapparate , sowie deren
Bestandteile .und Zubehorstücke.

5. Flügel , Klaviere und Harmonien , für deren
Lieferung das Entgelt 1000 Mark überschreitet,
und mechanische Spielwerke (Grammophone , Pio-
nolas , Orchestrions und andere Vorrichtungen zzur
Wiedergabe musikalischer Stücke), sowie zugehörige
Platte », Walzen und dergleickzen.

6. Handwaffen , deren Bestandteile und Zube¬
hörstücke. sowie für .Handfeuerwaffen bestimmte
Munition.

7. Land- und Wasserfahrzeuge zur Personen¬
beförderung , wenn sie mit motorischer tEraft an-
getriebeii werden , oder wenn sie nach ihrer Be-
schafsenlieit (Bauart , Anssbattung ) für Vergnü-
gungs - oder sportliche Zwecke bestimmt sind und
das Entgelt für ihre Lieferung 800 Mark über¬
schreitet. Ueber die Zweckbestimmung ist aus¬
schließlich im Verwaltungsweg zu entscheiden.

8. Teppiche, einschließlich Wandteppick>e, für
deren Lieferung das Entgelt 200 Mk. überschreitet.

9. Zugerichtete Felle zur Herstellung von Pelz-
werk, mit -Ausnahme gewöhnlicher Schafspelze,
sowie zu Bekleidungen und zu Jnneneinrichtungs -'
gcgenstäiiden aus oder unter Verwendimg von
Pelzwerk mit Ausnahme gewöhnlichen Schafs¬
pelzes, soweit es sich nicht um bloßen Aufputz
bandelt. Pelzkragen und Pelzfutter gelten nicht
als Aufputz?

VIII . Die Börsenfteuern
Das „Gesetz zur ?leuderuug des Reichsstcmpel-

gesetzcs" sieht die Erhöhung des Wechselstempels,
des Essektenumsatzstempels, des Stempels auf Ge--
ellschaftsverträge , die Talonsteuer und der Tau --

tiemensteuer, sowie die Neuschaffung einer Geld--
umsatzsteuer vor . Tie Börsenumsatzsteuer soll rund
150 Millionen Mark mehr -erbringen als bisher.
Dafür hat man folgende auf Grund sehr hoher
Süchproben vvrgenommene Umsatzschätzun-
gen  zugrunde gelegt . Es sollen nämlich erbrin¬
gen : 1. Kriegsanleihe bei einem Umsatz von 45
Milliarden , wovon 35 Milliarden aus Kunden-
geschäste ("/in pro Mille ) entfallen und 10 Mil¬
liarden auf Händlergeschäfte (neuer Satz 1!ln pro
Millch, erbringen zusammen 5 Millionen Mark. -
2 Andere Reichs- und Staatsanleihen bei einem
Uinsatz vivu 7 Milliarden Mark , wovon 5,4 Mil¬
liarden Kundengeschäfte (4/i0 pro Mille ), und 1,6
Milljardeu Händlergeschäfte (Vis Pro Mille ), er¬
bringen 2,3 Millionenz 3. Andere festverzinsliche
Papiere ian Umsatz von 15 Milliarden , wov-on
Kundengeschäfte 11,5 Milliarden sind (Durchschnitt
berechnet mit °/>v pro Mille) und Läudlergeschäfte
3,6 Milliarden (durchschnittlich angenommen mit
35 Hundertstel pro Mille ) -erbringen 10,2 Mil¬
lionen . 4. Dividendenpapiere , geschätzter Umsatz
6 Milliarden , wovon 47 Milliarden .Älndeiige-
schäfte (3 pro Mille ) und 13 Millionen Händler-
geschäftc (h'z pro Mille ) erbringen 147,5 Mil¬
lionen . Das ergibt zusammen 168 Millionen ; da¬
von gehen ab 21iMillionen bisher aus der Zeit vor
dem Kwieg sestgestellt-er Durchschnittsertrag , so
daß ein Mehrbetrag von 147 Millionen oder rund
150 Millionen , wie -oben, verbleibt.
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ich!agnähme Mach§ 4 ,i edoch nicht unter die Ent-
ctgmnt0 Nach 8 5 bcr Äetauntmachung. Sie sollen
nicüt bei den beauftragten Behörden, d h. den tvin-
J,lil n^IerI «J=̂<,nlmr,UeUen' abgegeben, w-id.-rn unverzüa-
l 'ld .der Kriegsmctall-Aktieliqcsellschaft»am Ankcrus aw-
Mboten werden Im Jntereiie der Metahbesider düNte

, llĈ. ö-ierbe, der Vermittlung der in unsernr
Bezir errichteten Berkauensstellcfür sretwilüge Svar-
stl-'clllabgabe im Handelstmnierbezirl Wlosbad-iN, G^>
schaNritette hx, der Handelskammer, ÄieRbapn, Aded»
(wiollrastc 23, zu bedienen und nicht erst die Sondcr-
eiitelgimiig dieser Gegenstände abzuwarten. ^ Me,ch»
zeitig werden die geiverdlichen Kreise «wchrnalL oarauf
bingewiesen. auch alle anhere in ihrem Vetrteb« hx-
snidlichon mobilen Materialien aus Kupfer, Kupierlezie-
rungcm Nickellegierungen. Aluminium und Zinn usm.
durch Verniittlung der Vcrtrauensstelleanzubi-t«-n, da

andern solls mit der »ivangLtveisen Erfassung dieser
Bestände reckmcn müssen. y 1

Ausstellung Mutter uvd Säugling
Der 0. Vortrag findet mit Lichtbildern Surm».

tag, den 20. April , abends 8* Uhr, in der Slnla
»es Lyzeums l,  Marktplatz , statt. T>r. Hirsch spricht
bwen *^ "Die ansteckenden§!inoerkr 'anf'

Verein Lüd-Kiesbadeu %
Der Verein Süd -Wicslbaden hielt seine Haupt-

versarnmlung im Gasthof Epvle ab. Borsihender
Architekt -Satzmanis ehrte das Andenken an die ver-
storbcnm Veremsmitglieder, den Stadtvevorl,.
neten A. Deckel und Dr .L . Heymann. Nach dem
vom Schriftführer Oberiuqenieur Fischer verlese¬
nen Bericht über die letzte Hauptversamnrlung er-
stakteten Jahresbericht sowie „ach dem Kassen¬
bericht des 5talsierers Hanrmclmann verbient Her¬
vorgehoben zu werden , daß trotz der in den bek- en
Vorjahren 1816 und 19,7 unierlasienrn Erhebung
der Mitgliedxrbeikräge und der an Kriegerfamickirn

geleisteten Unterstützungen kroch
800 Mark für die 7. Kriegsanleihe gezeichnet rvei-

Knuten Nach dem Vorschläge des Herrn
Maliers Hildcbranbt wurde beschlostrii. für die
8.Kriegsanleihe 500 Mark zu zeichnen. Für die
ausscheidcnden bzw. verstorbenen Borstandsmii-
glieder wurden Georg Ketschenbach, Jakob R-ichel
und Paul Scheiter in den Borst and gewählt . Bei
der Veratung über „Verschiedenes" entwickelte sich
eine lebhafte Aussprache über das Beschneiden her
Allccbäume, insbesondere der Platanen , derrn
Höhe und Ueppjgkeit in zahlreichen Fällen die be¬
nachbarten Erdgeschoßwohnungen empfindlich ner-
düitcrteil . Am Bismarck- und Kaiser Friedrich-
Ring wurde bereits mit dem Beschneiden der
Lllleebäume der Anfang gemocht. Es wurden darr«
noch die teilweise augenfälligen unschönen Zustänbr
in den mehrfach nur drei Meter breiten Vorgärten
einzelner Straßen gerügt. Nach den Ausfühmrr-
gen des Stadtrats Kimmel, Justlzrats Eckcrmann,
Stadtverordneten Hartmann und der StadtverorD-
neteli Hansohn, Schwank, Wolfs und Zorn wurde
beschlossen, die Beseltiguna der geschilderten Mitz,
stände anznstreben.

Zeichnuuge« aus die 8. Kriegsanleihe
Der General - und Berussvormimd , MagistratK-

Obersekrctär Kauffmann  in Wiesbaden, zeich¬
nete für seine Mündel ans die 8. Kriegsanleihe

1060 M,  auf alle acht Kriegsanleihen bisher zu-ammen 87600 M.

IX. Die Abgabe für Bier
Die Biersteuer beträgt für jedes Hektoliter

der in xjnem Brauereibebriebe innerhalb eines
Rechnungsjahres hergestelltxn Bicrmenge vom den
ersten 2000 Hektolitern 10, vvn den folgenden
8000 Hektolitern 11, von den folgenden 10M0
Hektolitern 11,40, von den folgenden 10 OOO Hek¬
tolitern 11,70, von fcett folgenden 30 000 Desto-
Ittern 12, von den folgenden 60 000 Hektolitern
12,30 und von dem Rest 12,50 Mark.

Aus der Provinz
fc. B i er st ad t , 17. -April. Am Säinstag

wurde Hier gn der Wilcheimstraße eiuc Geheim-
fchlächterei vstm der Polizei ausgehvben und dws
Fleisch an die Einwohnerschaft verteilt.

Kiedrich,  17 . ?spril . (Kiedrichcr Weine in
Ehren .) Aus Anlaß des tzleburtstaqes des Gene¬
rals Ludenöorff hat der .Kaiser dem Gebürtstags-
.ino seme Statuette in Eisenguß und zwei blumen-
geichmückte Flaschen auserlesenen Kiedrichers
überreicht. Dieselben waren 19t1er (sträfenberqer
aus dem Beingute des .Herm D. R. Weil.

i. Rü des heim, , 17. April . Jju Alrer von
88 Ĵahren verstarb dahier Hotelier Stephan
J uwg . Der aiunmeiir Verstorbene war nmient-
lich in Tttrnerkreise « eine bekanifte Persönlichkeit

i . Lorchh tiusen.  17 . April . D rr i Pfarrer
G-ramig  wurde tas Werdienstkreuz für Kcieg -̂
hilfe verliehen.

h. Ob eru rsel,  17 . April . Aus der Billa
des Privatmannes Vogler  wurden bei einem
nLrhilichen Einbruch Silberfachen , fast alle Klei¬
dungsstücke und Schuhe «gestohlen, Ter Einbrecher
ließ in der Villa ein Paar Miliiärschnürschuhe
und ein Paar Strümpfe , gezeichnet B . K. zurück.

Nos Wiesbaden
Beschlag nah mir EiurichtungögegenstLnde bei

Jnbnstrie, Handel und Gewerbe
Tie HairdelskLnmer WiesDaden schreibt»ns fuerur

Xvr BehÄmng von Zweifeln wird darauf aufmerham
gemacht, daß von der Bevmntmachuug— 8, Jan 18

vam S6, März 1918 — betreffend Be-
schlagnähme, Enteignung und Meldepflicht vom Ein-
rrchMmalsgegemständen auch dieienigen Eimr'chtungs-
ge gen Mm de betroffen werden, die zur gewerbsmäßige«'
Veräußerung ödem Berarbeitirnq sich auf dm Läa.-ri,
»mi Industrie . H<rndet und GeweiLe befinden. Ti ?,r jo-
gniimmten HmidelSwvre«, fallen zwar unter bte De-

Umsonst alle Be»uüh« ng
Bezugnehmend auf den Artikel in Nr .88 dieser

Zcitilng „Wo soll das htnführen ?" möchte ich die¬
selbe Frage stellen über das Zurücksetzen münn--
lickxr, recht brauchbarer Kräfte in der Besetzung
von Htlfsbureaustcllen gegenüber - cm weihlichrn
Element . Einsender , ein pen.sivnierter, noch sehr
rüstiger Lehrer im Sllter von A Jahren hat sich
ans Empfehlung bezw. Vermittlung des Arbeits¬
amtes seit August des verflossenen Jahres die
außerordentliche Mühe gegeben, Verwendung im
freiwilligen Hilfsdienst zu stnSen, aber umsonst.
Man tröstete den Bewerber gewöhnlich mit der
Redensart : „Tie Stelle ist ebeir besetzt, wir wollen
S,e aber vormerken". Unterdessen aber stellte man
lieber junge Mädchen ein. Eirr Blick in die staat¬
lichen, städtischen und privaten Bureaiis zeigt bas
lteberhandnehmen des schwächeren Geschlechts.
Wohl mögen sich junge Mädchen ganz vorzüglich
eignen für das Maschinenschreiben oder einfache
Bureauarbeiten , aber ihre Berwendung dürste
doch nicht beschämend als Ersatz für tüchtige Be¬
werber-Männer erfolgen. Auf der Poltzeiverwal-
tung in B . sind zurzeit junge Mädchen in Ver¬
trauensstellung und sogar in der Verwaltung ei»
weiblicher Bureauchef. Wohin soll das führen?
Ich denke dabei nicht an das Wort „Emanzipation"

H.
Ungetreuer Gepäckträger

Vor einiger Zeit hat der Gepäckträger Sch. auf
dem hiesigen Bahnhof einem in Urlaub reisenden
Soldaten eine Kiste mit Lebensmitteln gestohlen
bzw. unterschlagen. Wir haben seinerzeit über den
Fall eingehend berichtet. Der ungetreue Gepäck¬
träger mutz seine Tat mit einem Monat Gefängnis
büßen.

Auf abschüssiger Bahn
Ter Handlungsgehilfe Friedrich Wilhelm

Bohne aus Mülheim am Rhein entstammt einer
guten Familc . Er hatte auch niemals Anlaß ge¬
geben, sich jjbcr seine Führung au beklagen. Da
wurde er plötzlich wie umgewandolt durch eine Be¬
kanntschaft, die er zu Anfang dieses Jahres in
Düsteldorf machte. Es handelte sich dnbei um eine
Prostituierte Else Schneider. Durch sie kam er tu
Ncrbiiidirng mit dem Zuhälter Paul Leist. Als
e.as Frauenzimmer ihm eines Tages von Wies¬
baden aus schrieb, er möge sie Hier besuchen, da
ließ er sich nicht lange bitten. Mit nur sehr
knappen Mitteln traf er um den 22. März hier ein
Er saß bald vollständig auf dem Trocknen und be¬
gab sich dann unter der Leitung des in solchen
-machen recht erfahrenen Leist auf den Diebes weg
Nächtlicherweile verschaffte man sich Zutritt zu¬
nächst zu einem Ztgarrengeschäst und eignete sich
für mehrere tausend Mark Zigarren bzw. Ziga¬
retten an. Mit der Beute begab mau sich nach
Düsseldorf und brachte sie dort au den Mann . Als
kurz nachher die Schneider ihn zu einem zweiten
Besuche am Platze einlud , erschierr er wieder in
Wiesbaden und setzte gemeinsam mit Leist die
frühere Diebcsarbeit fort . In den ktzeschästen von
Hamburger , und Weul ergatterte umn für etwa
22 OOO Mark Woll-,. Seiden - und Halbsetden-Stoffe,
ebenso,einen Barbetrag von 100 Pfark , in den Ge¬
schäftsräumen des Haus - und b>run - besitzervereins
einer Opferbüchsemit ctrva 5 Mark Inhalt , einige
Bücher »sw. Ein Bleistift , den Leist au letzterer
Stelle liegen ließ, w-urde an ihm znm Verräter.
Tie Stoffe brachte man in Düsseldorf an den
Mau ». — Bohne wurde von der Strafkammer
wegen vier schwerer Diebstähle zu einem Jahr
Gefängnis verurteilt.

Eingclieiert!
Renno . der Höchster Raubmörder , wurde gestern

m das hiesige Untersuchungsgefängnis eingeliefert.
Renno wird- in der nächste ^ chwurgerichtssitzuna
abgeurteilt werden.

Kunftnotlze«
Dhaliatheaker.  Auch der zweite Teil des

-stud- Ttratz'fcheri Rvmans „Die Faust «es Riesen"
hat r-nen stitmisschen Erfolg gezeitigt- Wieder «Ute
Glauzgjstiuig der beliebten Hcmny.Porte», Daz Stärk
bleibt noch bis Freitag auf dem Spielplau , Ab nächsten
fLanicstag Erltaussübruug des neue» Lotte Nemriann-erilnrä „Die Buchllalterin'- " *'1 K — --- -
Roman von Max Kretzer. nach dem gleichgaittigeti

1
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Aus aller WeU
Bo « der Bergstraße.  18 . April. Der

aestrige Svnntag war sehr belebt : aus den benach-
Varten Städten und Ortschaften ,nar der Zustrom
-er Besucher sehr ansehnlich . Unsere Gegend but^
ein herrliches Bild ; im reichsten Blütenschmucke
prangen zur Zeit die zalilreichenObftbaum «.
Während Frühstcinvbst schon iw Abblsthen be¬
griffen ist . treten Birnen und Aepfel erst recht her.
vor . Wen « die Witterung einigermaßen günstig
bleibt , dürfen wir wieder et» reiche- Obstiahr er-

" ' "§ v'blen - . 16. April . Am Sonntag gegen
Abend bemerkte der Förster Bauer vom Forsthaus

•tteitttffte B - lkL»eitr »» s
teilweise unterkellert . Da mit dem Bau alsbald
begonnen werden soll, hofft man , die Baracken am
1. Oktober beziehen zu können.

Kirchliches

Mckria.oilf -Pfarrktrche.
Svnntag : Hl. Messen um 6.30 (gemeinsame

hl. Kommunion des FungsrauenvereinS) und * Uhr
«gemeinsame hl. Kommunion des «Männerapostolates,
Unglmgrvereins und Erst"

^stecken in der Nähe der „Bier Eichen" cir.cn
Dtann , der ein Gewehr bet sich trug . Auf den An¬
ruf des Försters , das Gewehr wegzuwerfen , wollte
der Mann sich entfernen . Der Förster soll der An¬
sicht gewesen sein , der Berdrichtme wolle auf ihn
schießen und schoß nach ihm . Der Mann wurde
am »rnixrn Morgen tot aufgefunden . Er heißt
Mhrig und ftarnmt aus £ « ), ist Wtzwer und hin-

^ ^E l̂Ve r ^ e ? d"? 14.' April . Böse Buben von sechs
bk» sieben Fahren hatten sich auf den Krankenkraft-
wagen der Feuerwehr geschwungen , der ein« krapke
Frau abholen sollte . Die Burschen hatten die
Bremse gelöst . Der Augen setzte sich rückwärts
in Bewegung , sauste die abschüssige Distclbeckstl'abe
hinab und fuhr schließlich gegen den da« « isenbahn-
gebäude von der Straße trennenden Bretterzaun.
Fnsolge . brr schweren Last brach der Zaun , das
Auto stürzte die Böschung am Etsenbahngkbäude
hinab und blieb auf dem Dach der Bahnhofshalle
liegen . Das Glasdach wurde zertrümmert , froste
Schwierigkeiten bereitet es . den schweren Krast.
waaen wieder von dem Dache zu bringen . Da die
Gefahr besteht , daß er auf die Schienen abstürzen
'könnte , ist rin Gleise vorläufig unbefahrbar.

Dresden.  In einem Ballen schmutzigen
stettunaspapiers . den ein Knabe von einem Mad-
c!« n geschenkt bekam , fand ein anderer -löjähriger
Knabe in einem Kohlenkasten , als er nach etwas
Lesbarem suchte, für zwanzigtausend Mark KricgS-
anleihe und Schatzanweisungcn versteckt. Obwohl
diese ^ rt ^a ^ êre bereits am 9. April verloren
sein Een " hat sich bisher der Eigentümer nocki

r ö n̂ab tt  g . Das Schwurgericht verurteilte
die Krankeqpslegerin Gertrud Kirchner und die
Erzieherin Ella Notalla . die , als sie im Gefängnis
zu Bromberg eine 78jährige Gefangenenaussehe-
rin so fest knebelten , daß sie erstickte, zu sechs bezw.
aÄ Fahren Zuchthaus.

Reaensburg.  Die ungarische Fluß - und
Seeschiffahrts -Aktien -Geseüschaft gibt bekannt , baß
von den Stationen Regensburg . Bassau . Lin ».
Äten Pozsann . Budapest , his Orsova Frachtgüter
bet Äufgobc von mindestens 5MB Kilogramm pro
Frachtbrief zur Beförderung nach bulgarischen
Häfen bis Cernavoda und nach rumänischen Häfen
bis Sulina ab Vkitte April angenommen werden.
Transporte , die für die Türkei bestimmt sind, dür¬
fen nur nach den Stationen Cernavoda . Braila
oder Sulina aufgegebcn werden . und muffen dort
von den Adressaten sofort bezogen und abbefordert
werden In Formt dieser Bekanntmachung wird
der Oeffentlichkeit die bedeutsame Mitteilung ge¬
wacht. datz am Ende des vierten Kriegsiahres ein
Hauptziel unseres Berteibigungskampfes erreicht
wurde : der freie Donauweg.

Nene  nst ein (Oehringen ) , 18. April . Ein
Unglück traf die Familie des Ziegeleibesitzers
Hettenbach . Die beiden Töchter Marte und Sophie
wurden von dem Eilzug auf dem Bahndamm eni-

ber Ziegelei überfahren , "als ffe den Mann¬
en eines ans dem anderen GleiS haltenden

.'itärzuges in der Richtung Hall Erfrischungen
reichen wollten . Den Bemühungen des Arztes ge¬
lang es nicht , die beiden Opfer ihres Liebesdienstes
am Leben »a erhalten . Sie find inzwischen ge-

nr/U gart.  Zur Abwendung der dringenden
Wohnungsnot sollen hier an drei Plätzen Baracken
errichtet werden , und zwar an »er Burgstall - und
Bvblinger Straße , an der Dtöckachftrahe und an
der Rotenbergstraße . Der erste Platz mißt 80 Ar
«ib nimmt »7 Wohnungen auf , der zweite Platz
iw Stvckach mißt IM Ar für 62 Wohnungen und
für ten letzten Platz sind enrtzerdem städtische Mafftv-
häufer geplant . Die Baracken , die vom städtischen
Hochbauamt ausqefiihrt werden sollen , enthalten
Wohnungen mit 1 bis 3 Zimmern , so daß zirka
187 Wohnungen entstehen dürften . Bor den Hau-
sem werden kleine Borgürten errichtet , so daß die
Medelungen « artenstaötühnltch aussehen werden.
Gas . Wasser und Elektrizität werden zugeführt,
die Abwasser kanalisiert und die Baracken selbst

Einweihung einer deutschen katholischen Kirche in
Lüttich

Lüttich. 11. April . Am Osterfonntag wurde
in Gegenwart des Gouverneurs .teer Provinz
Lüttich, Generalleutnant Frhrn . Leuckart v. Weiß-
dvrs, des Kommandanten der Stadt , Oberst von
Krosigk, des Präsidenten der Zivtlverwaltung
Mirkl . Geheimrat Höring und vieler anderer
Gäste eine deutsche katholische Kirche hterselbst eln-
gewciht. Die neue Kirche soll in gleicher Weise
den religiösen Bedürfnissen der Katholiken der
itzarnison wie der deutschen Kolonie dienen . Die
Kirche, im Zentrum der Stadt gelegen , stammt aus
dem Fahre 1701 und wurde 1712 eingeweiht . Die
diente zunächst als Hauskirche den nebeneinander
liegenden Hospitäler für Invalide und , für „be-
reuende gefallene Frauen und Mädchen . Schwer
gelitten hat die Kirche in der Revolutionszeit , wo
u . a. auch ein Gemälde : Die Geißelung Christt von
Rubens geraubt und nach Frankreich verschleppt
wurde . Damals wurde auch in den an die Kirche
anstoßenden großen Gebäuden statt der bisherigen
Hospitäler ein Altersheim eingerichtet , das bis 1891
bestehen blieb . Die Kirche wurde .dem Gottesdienste
entzogen und zu Bortragszwecken , Konzerten und
als Turnsaal für das im ehemaligen Altersheim
cingerichtete Waisenhaus benutzt . Nunmehr ist sie
ihrem eigentlichen Zwecke zurückgegeben und da¬
mit zugleich den deutschen Katholiken Lüttichs ein
eigenes Gotteshaus geschenkt. Die Wethe wurde
vorgcnommcn durch den an diese Kirche berufenen
Herrn Pfarrer Helmig , der in der Auslandsscel-
sorge durch seine 26jährige Tätigkeit an der deut¬
schen Liebfraucn -Miffion in Paris besondere Er¬
fahrungen besitzt. Das daran anschließende feier¬
liche Levitenamt und die Festpredigt hielt Karni-
sonpfarrcr Stolle . Besonderer Dank gebührt den
hiesigen deutschen Behörden , welche in jeder nur
möglichen Weise zur Errichtung der Kirche gehol¬
fen haben , insbesondere gebührt Dank dem Präft-
denten der Zivilverwaltung . welcher bedeutende
Mittel zur baulichen Instandsetzung beschaffte.
Neben vielen Gönnern , die zur Errichtung bei-
gesteucrt haben , ist besonders zu erwähnen die
weitgehende Hilfe des „Paramentenpereins zur
Unterstützung bedürftiger Kirchen " in Köln , wel¬
chem die Paramente und fast die ganze Kirchen-
wäschc zu danken ist. An die Einweihung der
Kirche hat angeschloffcn eine achttägige Mission
durch dem hochw. Pater Benignus .- damit , wie cs
der Wunsch aller ist, die an diesem Werke mitge-
arbcitet haben , von vonrherein sich die Deutschen
Lüttichs im Gcfiihle der Zusammengehörigkeit und
in echt frommem Sinne in ihrer neuen Kirche
heimisch fühlen . Möge auch diese neue deutsche
Kirche mit dazu beitragen , das Deutschtum im
Auslande zu stärken und scgenstiftend für viele
Fahre wirken.

_ JP. J _| Erslkommunilairten-Knaben):
Kmdergottesdienst (Amt) um 9. Uhr : Hochamt mit
Predigt um 10 Uhr. Nachmittaas 2.15 Uhr Andacht
zu Ehre» deS hl. Joseph , um. 8 Uhr Kriegsbittandacht.

i An bem Wochentagen  sind die hl.
6.30," , .15 (Schulmesse) und 0 .15 Uhr . M

hl . Messen um
..*v |U viuW | |[ / u.w v. w  Montag . Mitt¬

woch und Freitag , abends ti  Uhr , Kricgsbittandachi . —
Berchtgelegenhett:  Sonntagmorgen von 6 Uhr
an, Freitagabend um 3 Uhr, Samstag von 4— ? und
nach d Uhr. Samstag 6 Uhr : Salve.

Pfarrkirche »ur hl. Dreifaltigkeit.
bB0 Uhr Frühmesse (nach derselben aemcinschastliche

hl. Kommunion des PereinK für katholische Dienst¬
mädchen). « Uhr »weite hl. Messe mit Ansprache (ge¬
meinschaftliche hl. Kommunion der Schüler und Schü¬
lerinnen), 9 Uhr Kindergottesdienst (Amt ), 10 Uhr
Hochamt mit Predigt und Segen . - » 2.15 Uhr An¬
dacht zu Ehren des hl. Joseph , abends 8 Uhr sakramen-
taliiche Andacht. — An den Wochentagen scnd die
hl. Messen wn 6.30 und 7 Uhr : Msttivoch und Sauis-
tag 7 Uhr Schulmesse für die Kinder aus der tKuten-
bcrg- und Lorcherschule. — Montag , Mittwoch und
Freitag , abends 8 Uhr, ist Kriegsbittandacht . -~-
Berchtgelegenheit:  Sonntag früh von 6 Uhr
an, Samstag von 4—7 und von 8 Uhr an.

Aus dem Bereinsleben
Iuaendabteilung des K. K. B . WieHba»

den . Heute Abend 8 Uhr : Beriammlung . — Biblio¬
thek. '— Es wird gebeten, die sä>on länger entliehenen
Bücher zurückzugeben. Vollzähi . Erscheinen erwünichc.

Literarisches

Gottesdienst-Ordnung
3 . Sonntag nach .Öfter « . — 21 April 1918.

, "• Schuh fest bc # hl . Jo sepH.
Tee Kollekte ist für den St . Jöseph » -A -rern — »um

Besten der armen deutschen Missionen im Ausland —
bestimmt.

Stadt Wiesbaden
Pfarrkirche zu « hl . Bonifatiu ».

Vl . Messen : 5.30 Und 6 Uhr . 7 Uhr Amt »ur
Feier des 2 » rührigen Jubiläums des
K a thv l. M ä nn er per e i n s . Um 8 Uh r f e i er*
I,cher Dank - und Bittgottesdienst mrt
Predigt , Allerheilrgen - Lrianei , Frre-
den - gebet und sakramentalischem  Degen
sü r die M i l i t ä r g e m e i n d e. Kindergottesdienft
(hl. Messe) 9.15 Uhr . Hochamt mit P̂redigt und Segen
10 Uhr. Letzt« hl. Messe 11 .30 Uhr . Nachm. 2.15 Uhr
Christenlehre mit Andacht vi  Ehren des hl . Jvieph.
Abends 8 Uhr sakramenkalische Andacht mit Umgang.
- An den Wochentagen sind die hl . Messen um 6,
6.45, 7.10 und 9 .15 Uhr : 7.10 und 9.15 Uhr sind
Schulmesien. Ticnstag . Drrnnerstag und -Sonntag,
abends 8 Uhr, ist Kriegsandacht . — Donnerstag,
am Feste des hl. MarkuS . ist morgen » 7 Ubr ein Bitt-
amt : daraus Allerheiligenlitanei . — Beichtg : «
! egenhe 11: Svirntagmorgens von 5 .30 Uhr an,
SamötagnachMütags vo-n 4—7 und nach 8 Uhr:
Frcüagnachmittags von 5—7 Uhr , an allen Wochen¬
tagen nach der Frühmesse ; für Kriegstellnelsmer , kranke
und verwundete Soldaten zv jeder gewünschten passen¬
den Zeit.

Im Flug durch Feindesland bis ins
Herz von Spanien . Kultur- und Kunstbilder
von  A . Hecker. Mit 6 Farbrndruckbildernund
171 Text-Jllustrationen. gr. 8. (XII, 668 Seiten.)
Brosch. M. 12.80. Eleg) geb. mit reichem Dcckelbild
M. 16.—. Verlagsanstalt vorm. G. I . Manz in
Regensburg. Mitten im Schwertklirren ein Pracht»
Xrch voll sarbenfroher Kultur-, Kunst», Meer- und
Landschaftsbilder. Es erzählt in überaus feffelnder
Sprache von fremdem Land und Volk, von alter und
neuer Zeit, von Freiheit, Männerwürde, von Treu
und Heiligkeit und dies in einer so vorzüglichen
Weise, daß sie unmittelbar wirkt. Mit lebendiger
Wahrheit führt uns das Buch durch die Schweiz
uach Mailand ans Mittelmeer, von Genua nach
Marseille und über Toulouse, Lourdes nach Spanien,
das wir gründlich kennen lernen. Gleich einem
großen scharfen Fernglas zeigt Hecker alles tvie gr»
spiegelt, war sich ihm auf seiner Reise au Schauen
und Erleben darbvt. Geschichtliche und kunsthistorische
Betrachtungen machen dar überaus reichhaltige Werk
mit seinem mächtigen ethischen und erzieherischen Wert
zugleich zur Quelle des intimsten und intereffantesten
Wissens. Helle Freude liegt wie rin sonniger Hauch
über da- reichillustrierte Werk ausgebreitet, das jedem
Leser viele wirklich fröhliche Stunden bereiten und
über manche trüb« hinweghelfen wird. Wer sich ütn-
sonst nach jenen Kunst- und Naturschönheiten sehnt,
wird nach dem Lesen und Betrachten dieses bilder¬
reichen Buches mehr über jene Länder wisien, als
mancher, der dort war und nur zwischen Hotel und
den Stätten der Kunst hin und her spazierte. Alles
hat bei Hecker Frische und Unmittelbarkeit und so
bildet sein herrliches Buch eine sinnreiche Gabe für
solche, die es lieben, nicht an der Oberfläche der
Erscheinungen haften zu bleiben, dir es vielmehr vor¬
ziehen, den Worten eines geistreichen Mannes zu
folgen, der im angenehmsten Plauderton philosophisch
und historisch vertiefte Schilderungen zu geben weiß.
Wer wollte nicht vonA. Hecker geführt, durch Länder
der Träume und Stimmungen wandern?

Krieg vnd Frieden im Tierreeche.  Won
Heinrich Bal -s. Zweite, verbesserte Ausl . Mit 14 Illu¬
strationen . Regensburg 1918, Verlagsanstalt vor « .
G . I . Mauz . Preis broschiert 1.20 «Mark . In ele¬
gantem Original -Leinwandband 1.70 Mark . Im ersten
Teile schildert der Verfasser de« Kampf der Tiere ums
Daseni ünd um die tägliche Nahrung , im zweiten Test

_ Donnerstag , 18 « April l » i g
erzählt er vvn dem niedlichen, ftiedlichen. liebe« ^
nnlimkeben mancher Tiere . Mide Teile enthLl^
packende Tarstellungen und sind prächtig 'Ilustric»
Wird dein bitliqen Mndchcn die verdiente
Verbreitung zuteil, so kann es viel »ur Unterbvstu^
und Belehrung beitragen, wie es auch Liugenc» ^
Volk die Augen für das Tierleben öffnet.

Eine notwendige Karte : Die Ukra,n,
bringt uns in gewohnter Pünktlichkeit die Kar/ .'
graphische Anstalt G . Freytag & Bernds , Wien Vli
in einem (ehr schönen, 80 : 110 Zentimeter
Matte . Ist Farben auSgeführt und mit sehr t>jeu~
Namen versehen, welche besonders die Eisend,^
ftationen berücksichtigen, enthält das Matt auch ^
eine! Reihe anderer , gerade letzt sehr wichtiger Angade
nämlich die Standorte der Kohlenbergwerke, >* ■-
crzbergwerle, Eisenhütten.oerke, Salzbergwerke, ,
ölgruben. Lokomotiv- und Waggonfabriken u,w. stj,
1 : 2 0)1(11., von Warschau—Sofia bis Moskau
tzium Kaspischen und Schwarzen 'Meere reicht
2.10 Mark . Jede Buchhandlung sowie der Verlag ei
Frey tag & Berndt , Wien VII ., Schottenseldgajsc
(R . Friese, Leipzig. Seeburgstraßc 96).

„Von Speise und Trank " . Unsere ,
tigsten Nahrungsmittel nach Zusammensetzung, ,
ivinnung und Menge« . Von Dr . Alfred vaste
(Stiiltaart . Franckh'säfe BerlagshanLluiig : geh.
Mark ; geb. 2 Mark). —> Der Verfasser ist
Autorität ain dem Gebiete der Nahrungsmittelchr «i.
der d,e wirtschaftliche Seite feines Gegenstandes eb«m«
beherrscht und würdigt , wie die chemische, physwsrg ŝ^
technische und rechtliche. Dabei ist er ein Meister r<
schlifsener Stilkunst und cjner, der aus Eigenem Wü¬
tiges lagen kann. Es beliandelt: iMilck, Butter . Sr ^ 'i
fette, Speiseöle. Fleisch. Käse, Vogel- und. Fischt'
Zucker und Honig, Mchl , Brot und (öüliettitütfee'
Kartoffeln : und zum Schluß „Speise und Tranl ^ V
Luchte der Zahl " .

~lkü USB E RI OH
nitceteilt vaa ?

GsUrüilsr Kfis?, Bsnk-QescMft, leslmüa
NewYorker Börse jis.Aprii| New YorkerBörsn 16. Aprt»

Eisenbahn-Aktien: Bergw.-u. Ind. Akt.
Atch.Top. Sta F6 83.— Amer. Can com. « ’/4
Baltimore & Ohio 51 •/« Amer. Smelt.&Ref.c 77.J
Canada Pacific . 137 '!, Amer. Sug. Refin. c. 101,-
Chesapeake&Oh. c 54 »/.

38 */,
AnacondaCopperc. 64'..

Chic.Milw.St. Paule Betlehem Steel c, . 79‘r
Denver & Rio Gr. c 4.- Central Learher. . 66‘|,
Erie common v . »4 Va Consolidated Gas . 85.-
Erie 1st prei . , 27 General Electric c. 138.-
Illinois Central c. 95. - National Lead . . 57.-
LouisvilleNasbville 112— United Stat. Steel c. 9i ':,
Missouri Kansas c. 4 ‘/i „ 11 1» P* 109 V,
New York Centr. c.
Norfolk&Westernc.

68 '/,
103'/. Eisen hahn-Ronds:

Northern Pacificc. 83 '/, 4®/0 Atch. Top. S. F6 8k.-
Pennsylvania com. 43 4' l,° „ßaltitn .&Obio 78-
Reading common

82 ll,
4•/,•/. Ches. Sc Ohio 73.-

Southern Pacific 3°/o Northern Pacific S7,-
Southern Raiiwayc 21 '/. 4n/o M 1» 79 1,
South. Railway pref 57 V, 4“/, S. Louis &S. Fr. 52'!.
Union Pacific com 118 */, 4*/, South. Pac. 1929 761
Wabasb A. 29 ' /. 4°/,UntonPacikic cv. Wfc

Mlicfiß BeyisenkiiKg üsr Bgfline?BSrse
fiirteleeraphisehe

Auazahluagea
vom 16.April

Geld ! Brief
vom 17. April

Geld 1 Brief
Holland 100 fl. . 2 15 '/, 216.— 215 '/, 216.-
Dänemark 100 Kr. 152 */, 153.— 152 '/, 153.-
Schweden >00 Kr. 162 '/. 162•/, 162'/. 102C
Norwegen 100 Kr. . 1 159 V« 159"/, ! 159'/, 159';,
Schweii 100 Fr. 112 V, N2 ' /. j 112 ‘ls 112'i,

Ä . . . 1 •“ K-
Bulgarien 100 Leva

66.55 66.65 66.55 66.65
79.- 79 »/, j 79.- 79'/,

Madrid UooPes. 103.— 104.— 103.- 104—
Barcelona f
Konstantinopel
Türk. 1 £ 1 18.85 18.95 | 18.85 18.95

Ankauf vonruss,,flnnl ., serb Italien ., portugies
rumän . und Victoria Falls Coupons

(gestempelten und ungestempelten ).

Gebrüder Krier, Bankgeschäft ,Wiesfcaäeo
Rekhsbsok -Giro -Komo Rbeinstr »Be 95
lohsber : Dr. jur. Hippolyt Krier, Paul Alexander Krier.
An- uad Vorkauf von Wertpapieren , sowohl gieioh an assen»
Kanso , als auch durch Ausfahrung v. Börsenaufträge «, « r
mietungen v. feuer - u dleheaslcheren Panr .crsc «rauaf acnsf»
MUndelsicfc . Anlagepapiero ao unserer Kasae atcUrorrtap

Coopons -EinlS unf , auch vor Verfall. Courvrsaoetcc .Etor'' ‘
— VorschUtte au ? Wertpapiere . - As- u Verkauf aller .
Banknotes und Gcldsorlcs , sowie Aueffihruns aller übrige» ls

Benkfach einaehlagaadea Gcaehifte.
An. u. Verkauf v. Wertoaoieren Int freien Verltew

Bett.Zutterrübenvrrkaus.
Der Berkauf der städtischen Futterrüben findet

nutz noch bis längstens Donnerstag »18. April
statt. Von da ab können frische Futterrüben vou
der Stadt nicht mehr bezogen werden.

Wiesbaden,  den 14. April 1914
Der Magistrat.

Sch. Mädchen
var kochen kann u- Kind aus-
sährt, in kleine» Haushalt für
sofort gesucht. Frau Direktor
2prunke «, Wiesbaden,

(Sertchtsstraße 3.

' Strmdm madchen
flej.ötm 11- 12 Uhr morgens.
Wiesb., Bert « anrstr. 14, p.

AiniitiissnSLL
will, gesucht. Offerte» u .»97
an die Ges chSflsst. dieser Ztg.

MädchenN °,Li
Frau W . Renke «, Elt¬
ville a«Rh. . TounuSstr.8.

AK Mädchen
daz schou gedient, na ch Erbach
i . Rhg., Sttficngt . 4. gesucht.

Aach Frankfurta.M.
gesucht tüchtigesMädchen

mit gute»Zeugniffe», welches
kochen kann in kleines Gin.
familienhaus. Lmdersräuleln
vorhalldc». Gute Kost, frbnudl.
Behandlung. Direkt. Kühn,
Gnsenstr. i 53, Lillcukolontr
anderEscherdheimcr Laüdstr. ,

Haltestelle Körberstratzc.

Hollivand. Frack, reimis-
schläger zu verkaufen.

Stroos » Wörthstrahe 6 . II.

Buchhalter
gesucht

Größeres Engros.
Geschäft sucht für die
Dauer des Krieges
einen kath.Buchhalter.
Gefl.Offerten mit An¬
gebot der Gihaltsan-
sprücheunt. K- 'J . 100
au die Exp-d. Bl. erb.

-S 'ÄllKB' S/SkS ' -sS

2 saubere Mädchen für Küche
und Garderobe, l Geschirr-
,'püler für sofort  gesucht.
MtLmtLSrvtvbrSs

Frankfurt a. M.
Große Gallnsstrage 17

Nch. JittslAiSchi,
nicht zu jung, mit guten Zeug-
niffeii, welches kochen kann,
per sofort gesucht . Frau
Boos »Köln , Heumarkt 53.

Vier isttge Sinti,
heiteru. lebensfrohi. Alt. v.
20—25 Jahren , wünschen die
Bekanntschaft junger
Herren  gleich. Ackers zwecks
ttsif/itäuu 'achen.K.stgs.
4/vu Ul Qiwalibeit nicht
ausgeschlossen. Nur ernst ge«
meinte Lfferten u i‘ Bild
nutet 100, 200, 300 und
400 an die Geschäfts , dsr.
Zig. tu Eltville erbeten
Diskretion Ehrensache. Bild
ouf Wunsch zurück.

cjwiebel -Rvmlsichkohl-
O und Karotlensamen
vorh. Korwie . Wiesbaden,

Moritzstraße 4.
Solides Fräulein sucht nette
1 riet 2 ZiMttMnuüil
oder schöne Frontspitze mit ,
Abichl. u.Zub.zu mötz.Prets.
Off) unter 8 . 6 . 2V an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Mm
eigen. Arbeit unt. Garantie
Neue und gebrauchteHarmoniums
Leonr .avalio »Flügel

Stimmen  und
gr . Reparaturen

Wilhelm Hüller
Kgl. Span. u. Luxemburg.

Hof-Pianofabrfkät  Mainz?&:

Saalbaa„Turngefelljchast"
8 Schwalbacherstratze 8 _

vtzeMwebel Seltzler
5. Kompanie des Füsilier»Regt. v.Gersdorff(Kurb.) Nr .80

der in ftanzäsischer Gefangenschaft Ende September 1917 durch obcr riegs-
gerichllichcS Urteil in Frankreich zum Tode verurteilt war , w rd am

Krettag. -enl9. April 1918, abends 87«Uhr
nochmals über seine Erlebnisse , Berurteilung und

Flucht aus französischer Grfangens chaft  sprechen.
• • «

Karten im Vorverkauf zu Mk. 3.—, 2.— und L— zu haben in der Hof-
musikalicnhandlung Wolfs,  Wilhelmstratze.

Kurhaus zu Wiesbaden.
Donnerstag , den 18 . April 1918, nachm * £

Abonnements - Konzert  des Städtischen»
vrchesters. Leitung : Herr Hermann Jrmer , Staoma
Kurckapeltmeister. 1. Ouvertüre zur Oper ,,Ler
schütz" (A.' Lortzing). 8. Schwur rind Schwsrm
aus der Oper „Tie Hugenotten" (G.
3. Ballkcktmujik aus „ Die Königin von
Gonnod ). 4. Ouvertüre zur Oper „Der
!E . v. Weber). 5. Gebet aus der Oper „oiienti
Wagner ). 6. Earmen -S -uite Rp . 2 (Gj Brzeti- * « .>
Abonnements - Konzert  des Stadtlichei ,
vrchesters. Leitung : Herr Hermann Jfcmer, w»la.ii
Knrkavellmeistcr. 1. Für '» Vaterland , Flau .,
Millöcker ). 2. Ouvertüre zur Over „Tic str «« „
A. Auder ). 3 . Finale aus der Oper „ ck.ie 3^ ,
Haievtz). 4. Serenade , F-dur (R.
vertttre zur Oper „Die weiße Dame
0. Frühlingslud und Spinnerlied () . Meno»»
7. Faniaiie caprice (H. Vieuxtemps).

Restdenz -TheaLer
Donnerstag , den 18 . April 1918, t

Unter der tzluhrnde « Linde . Eui
mit lpesang in drei Akten von I
Ralph Tesmar . Musik von Fr . Gellnt.
gegen 10 Uhr.

Ausstellung Mutteru«d Säugling

vsrtrag mit Lichtbildern
jtt der Aula des Lyzeums I» Marktplatz,

abends8 .30 Uhr.
Samstag, den 20. April:

Or.Hirsch: „Die ansteckenden Kinderkrank.
Heiken."
— — Eintritt freit-

Man bittet, genau auf den Ort dcS Bortrages zu achten!

Königliche Schauspiele.
Donnerstag , 18. April , abends 8 Uhr (Ab. S>7

Trista « und Jsoptzc. Handlung in drei Aufzügen von
Richard Wagner , »r - Pertonen : Tristan : Herr Mann
als Gast — « Srchü Marke : Herr KiMrs — Isolde :,
Frl . Englcrth — Kurivenal : Herr de Garmo " Meist:
Herr GeisteHWinkel — Brangäne : Frl . Haas —
Ein Hirt : Herr Schorn Ein Steuermann : Herr
Schmidt — Em tunger Seemann : Herr Scherer . - -
Schistsvolk, Ritter und Knappew — Schauplatz der
Handluna : Erster Aufzug : Zur See . auf denk Verdeck
von Trrftau 's Schiff, während der Ueberfahri von
Irland itach Kornwall . Zweiter Aufzug : In der
Königlichen Burg Marke '8 in Kornwall . Dritter Auf¬
zug : Tristans Burg in Vretagnc . — Musikalische
Leitung : Herr Professor Schlar . — Spielleitung : Herr
Oderregisseur MebuS . --- Ende nach 10 .30 Uhr.

HÜl,
MODERNESu.GRÖSSTES

LICHTSPIELHAUS
_KIRCH6ASSE 72 *

Die Faust desE
(Zweiter Teil).

stloch dem Roman vvn Rudolf *> <Ä<
In der Hauptrolle: H e n n Y V ® *
Albert verschläft dis LrauUH

Lustspiel mit Ulbert Pavitg-

S .GUTTFI .J^ hL
Das Spezialhaus für Daineti*Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden»Längs -
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